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is, die Kreiſe Merleburg- Buerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,
wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Deutſ cher Heeresbericht.

Großes Haunptquartier, 1. März 1918. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
pe Kronprinz Rupprecht. Nördlich von Poel-Heeres

kapelle ſcheiterten nächtliche, nach ſtarker Feuerwirkung unter

nommene 1 An der übrigenorſtöße engl
e lebte die Artillerietätigkeit vielfach in Verbindung mit

eineren Erkundungsgefechten auf. Weſtlich La Fere brachte
eine Abteilung vom Vorſtoß über den Kanal einige Gefangene
zurück. Ein feindlicher Luftan i an Kertrik verurſachteerhebliche Verluſte unter der velgi chen Bevölkerung.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Bei Chavignon drangen
Sturmtrupps in die feindlichen Gräben und nahmen 10 Ameri-

aner und einige T Jn den frühen Morgenunden lebte die Gefechtstätigkeit in einzelnen Abſchnitten der
hampagne auf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Längs der nkrainiſchen Nordgrenze im Vordringen

nach Oſten haben unſere Truppen den Dnjepr erreicht.
Bei Rjetſchiza ſtießen ſie auf einen ſtark ausgebanuten und vom
Feinde verſtärkten Brückenkopf. Stadt und Bahnhof wurden
im Sturm genommen und einige hundert Gefangene gemacht.
Jn Moſyr haben wir die Pripſt-Flotille ſechsPanzerboote, 35 Motorboote, ſechs Lazarettboote erbeutet.

Bei Faſtow und Kajatin wurde die Bahnlinie Kiew-
Shmerinka erreicht. Den ſüdweſtlich von Starokon-
ſtantinow im Kampf gegen feindliche Uebermacht ſtehenden
volniſchen Legionären eilten deutſche Truppen zu Hilfe. Ge-
meinſam wurde der Feind geſchlagen.

Von der n nzum Schutze gegen fein
reichiſch- ungariſche

Prut in die Ut engW 57 r eFront o Sel. eder Brenrnerf tigkeit tagsüber geſtetgert. Von der maze

doniſchen Front nis es e
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Verhandlungen wit NKumänlen

Bukareſt, 28. Februar. Seit dem Eintreffen der Abge-
ordneten der Vierbundmächte in Bukareſt haben unverbind-
liche Vorbeſprechungen mit General Averescu ſtatt-
gefunden. Demgemäß einer bei dieſen Beſprechungen ge-
troffenen Vereinbarung hatte der öſterreichiſchungariſche
Miniſter des Aeußern Graf Czernin am 27. Februar in
dem von rumäniſchen Truppen noch beſetzten Teile Rumäniens
eine Unterredung mit König Ferdinand. Jm Einver-
ſtändnis mit den Verbündeten gab Graf Czernin dem Kön
die Bedingungen bekannt, unter denen der Vierbund berei
wäre, mit Rumänien ren zu ſchließen. König Ferdinand
erbat ſich kurze Bedenkzeit, die ihm gewährt wurde. Von der
Antwort des Königs wird es abhängen, ob eine friedliche
Löſung möglich erſcheint. (W. T. B.)

Die M. Z. meldet Berlim, 28. Februar. Die Verband-
Jungen mit Rumänien ſind dauernd recht ſchwierig, da die
Entente die rumäniſche Regierung in ihrer ablehnenden Hal
tung beſtärkt, indem ſie militäriſche Hilfe in Ausſicht ſtellt.
Man muß ſich vielleicht darauf vorbereiten, daß die Verhand
Jungen erfolglos verlaufen und in dieſem Falle würden
nach Ablauf des Waffenſtillſtandes die natürlich in allen Ein
zelheiten vorbereiteten militäriſchen Operationen wieder auf-
genommen werden. Cin weſentliches Moment für die Schwie-
rigkeit der Verhandlung liegt in erſter Linie natürlich wohl
in der bulgariſchen Forderung auf Abtretung der ganzen
Dobrudſcha. Unſere eigenen, d. h. die deutſchen Forderungen,
ſind rein wirtſchaftlicher Natur. Damit ſoll natürlich nicht
geſagt werden, daß wir unſerſeits etwa dem Verlangen
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hindern, und zweitens um die Lebensmittelvorräte, deren über-

unſerer bulgariſchen Bundesgeneſſen prinzipiell abgeneigt
wären, daß aber nach der ganzen Lage der Dinge irgend ein
Widerſtand weniger von uns, als von unſeren öſterreichiſch-
ungariſchen Bundesgenoſſen zu erwarten ſein könnte.“

Auf ähnlichem Voden bewegen ſich auch die Ausführungen
der anderen Annektioniſtenpreſſe.

BreſtLitowſtk.
Berlin, 28. Februar. Die ruſſiſche Abordnung trifft heute

ittag zur Wiederaufnahme der Friedensverhandlungen
reſt-Litowſk ein. Sie beſteht aus Sokolnikow als Leiter,

dem Miniſter des Jnnern Petrowſki, Tſchitſcherin und Karachan
als deſſen Gehilfen Joffe, Alerejew, dem Gehilfen des Mini-

für Landwirtſchaft, Admiral Altvater vom Admiralſtab,
anilow, Adaſki und Lipſki vom Generalſtab und Tereteter-

kowitſch, ſowie der erforderlichen Anzahl von Sekretären und
Stenographen

Auch Oeſterreich marſchiert in die Akraine!
Aus Wien wird berichtet, daß die ukrainiſchen Behörden im

ebemaligen Gouvernement Podolien das dringende Er-
ſuchen an die öſterreichiſch- ungariſche Monarchie gerichtet haben,
ihnen bewaffneten Beiſtand gegen die Bolſchewikibanden zu
leiſten, die dieſe Gegend verheeren. Die erbetene Unterſtützung
wird aus zwei ſehr gewichtigen Gründen gewährt werden
müſſen: Erſtens um ein Uebergreifen der zügelloſen anarchi-
ſtiſchen Bewequng auf Oſtgalizien und die Bukowina zu ver-

ſchüſſigen Teil der ukrainiſche Staat uns überlaſſen will, vor
der Vernichtung durch die Bolſchewikihorden zu retten. Das
ukrainiſche Grenzgebiet. für das der Schutz öſterreichiſch-

önigreichs Rumänien im Norden und Nordoſten un

S etn a er erſchienen der Kommiſſar für das
Gouvernement Podolien Dr. Sicura und der Stabsoffizier des
Oberbefehlshabers der Südweſtfront, Nikolajew, beim k. u. k.
54. Diviſionskommando mit der Erklärung, daß ſie mangels
jeder Verbindung mit der Zentralrada gekommen ſeien, um im
Namen des ukrainiſchen Volkes zur Hilfe gegen die Gewalt-
tätigkeiten und das verbrecheriſche Räuberweſen der Volſche-
wiſten den Einmarſch der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen in
die Ukraine zu erbitten.

So wird denn auch Oeſterreich für die Rada, die ſich aus
eigener Kraft im eigenen Volke nicht halten kann, die Waffen
ergreifen!

„Gegen die Peſt der Freiheit.“ Berlin, 1. März. Der
L.-A. ſchreibt Auch in Wien hält man ſich für verpflichtet, den
dringenden Hilferufen aus der Ukraine nachzukommen, einmal
zum Schutze gegen die Peſt der Freiheit der Bolſchewiſten, und
dann zur Sicherung der Lebensmittelvorräte, für
die man in der Donanmvpnarchie gute Verwendung hat.“

Selbſtändigkeitserklärungen in Eſtland.
Berlin, 1. März. Lant der T. R. erklärt eine Kundgebung

des Stadtrates von Reval die Unabhängigkeit Eſtlands
und die Bildung einer proviſoriſchen Regierung. Kein eſtländi-
ſcher Bürger ſoll an dem ruſſiſch- deutſchen Krige teilnehmen
Auch die franzöſiſche Preſſe meldet: Die eſtniſche Rada ver-
öffentlicht ein Manifeſt, das Cſtland zum ungabhängigen neu-
tralen Staat erklärt und eine vroviſoriſche Regierung einſetzt.

Die Antwort auf die letzte Reichskanzlerrede ſoll nach denLondoner Ankündigungen von Lloyd Georg e gegeben wer-

den. Das Kriegshetzblatt Times ſagt dazu, die Antwort werde
nur formell ſein, da man auf des Reichskanzlers Bedingungen
nicht eingehen könne. Der Krieg gehe weiter. Jnzwiſchen hat
Balfour im Unterbauſe einiges ausgeführt. Aus Waſhing-
ton wird gemeldet: Präſident Wilſon werde auf die Reichs-
tagsrede des Reichskanzlers antworten, aber nochmals die feſte
Entſchloſſenheit der Vereinigten Staaten betonen, bei Zurük-
weiſung eines Verſtändigungsfriedens ihre ganze Macht für die
Fortſetzung des Krieges einzuſetzen.
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Antwort der belgiſchen Regierung? Einer Genfer Meldung
zufolge berichtet der Lyoner Progrès, daß die belgiſche Regie-
rung die Erklärungen des Reichskanzlers erwidern
wird. Ueber den Jnhalt der Antwort ſchweben noch Erörte
rungen im belgiſchen Miniſterium.

4

Die Schweiz werde vermitteln ſollen? Ein Schweizer Blatt
meldet, der der Schweiz gewidmete Satz in der Berliner
Kanzlerrede ſtehe im Zuſammenhang mit einer der Schweiz
vorenthaltenen Vermittlung des Weltfriedens. Der Schweizer
Bundesrat würde ſobald der Augenblick günſtig ſei, eine ſolche
zhrenvolle Aufgabe mit hewährter Gewiſſenhaftigkeit erfüllen.

Solche Meldungen haben keine Bedeutung. Warum ver-
mittelt denn der Schweizer Bundesrat nicht ſetzt gleich?
Weil er die Macht der Kriegführenden fürchtet. Das wird wohl
auch in Zukunft der Fall ſein.

u

Ein Begleitdampfer d Jigg regere Wolf, ein den Spantern
erhgenomm Fr endi, iſt in Skan a S dte eine als Eiſenm ha ne cutſche Priſen-leſaßzung, 40 Mann ſpaniſche Beſatzung und Gefangene von

Wetwa einem Dutzend verſenkten jiffen an Bord. Die Se-
retteten wurden nach Skagen gebracht, die Deutſchen werden
interniert, die Spanier heimgeſandt werden. Eine Militär-
abteilung von Aalborg wird die Bewachung der Deutſchen über
nehmen.

rungspartei bedeichnet et ift Fge ſſor

Die Schickſalsſtunde der
Sozialdemokratie.

„Brücken zu ſchlagen zur Wiedervereinigu
der geſpaltenen Sozialdemokratie.“ Das forder
der bürgerliche Demokrat Herr v. Gerlach in
folgendem Aufſatz der W. a. M. Eine Antwort
des Genoſſen Bernſtein werden wir folgen
laſſen. Gerlach ſchreibt:

Eines der betrüblichſten Ergebniſſe des Krieges iſt die
Spaltung der Sozialdemokratie. Es iſt jetzt nicht der Augen
blick, die Frage zu erörtern, welchen der beiden Flügel die
Schuld an der Trennung trifft. Jetzt haben drei Mitglieder
der Fraktion Scheidemann und drei Mitglieder der Frak-
tion Haaſe in ernſten Beratungen mit einer Anzahl direkter
Vertreter der Arbeiterſchaft zuſammengeſeſſen. Die Acbeiter
maſſen forderten dieſes gemeinſame Tagen der formell ge-
ſchiedenen Fraktionen, und die Führer konnten ſich dieſem Ver-
langen nicht verſagen. Es liegt klar zutage, daß in entſchei-
denden Stunden die Spaltung der modernen Arbeiterſchaft
von den Arbeitern ſelbſt als unnatürlich und ſchädlich empfun-
den wird.

Die gemeinſamen Beratungen haben ein raſches Ende ge
funden infolge „höherer Gewalt“. Die Schickſalsfrage, die
jetzt vor den Arbeitern ſteht, iſt die: ſoll es bei dem einmaligen,
in ſich durchaus nicht geſcheiterten, Verſuch der Zuſammenarbeit
ſein Bewenden haben?

Bloße Epiſode oder Beginn einer neuen Aera?
Vorausſetzung jeder Neugeſtaltung der ſozialdemo-

kratiſchen Geſamtpolitik wäre natürlich, daß die Scheide-
mannſche Sozialdemokratie ihre Stellung zur Re
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lich waren, ihr zur Seite geſtanden hat. Und Fatſache
ferner, daß ſie ſeit dem 19. Juli 1917 einer Parteien-Kom-
bination angehört, die ſich nicht bloß als Trägerin, ſondern in
gewiſſem Sinne ſogar als Macherin der Regierung anſieht.
Es iſt alſo ein bloßer Streit um Worte, ob man ſie geradezu
als Regierungspartei anſprechen darf oder nicht. Sie hat in
Worten in der Kriegszeit viel in Oppoſition gemacht. Mit
ihren Taten konnte jede Regierung zufrieden fein.

Auf Taten aber kommt es an, nicht auf Worte, bei der So-
zialdemokratie wie bei der Regierung.

Gibt Scheidemann ſich noch irgendeiner Jlluſion darüber
hin, ob von der Regierung Hertling irgendwelche demo
kratiſch-pazifiſtiſchen Taten zu erwarten ſind?

Jn der äußeren Politik folgt Hertling getreulich den
Spuren ſeines Vorgängers Bethmann. Die Unbeſtimmtheit
dominiert. Man weiß weder, woran man mit Belgien iſt, noch
was mit dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker eigentlich ſein
ſoll. Statt eines Kriegszielprogramms muß das
deutſche Volk noch immer ſich mit Andeutungenüberdie
Kriegsziele begnügen. Und dieſe Andeutungen ſind ſo
nichtsſagend oder vielſagend! daß die Vaterlandspartei
höher als je ihr Haupt trägt.

Jn der inneren Politik ſind wir noch keinen Schritt
über ſchöne Verheißungen hinausgekommen. Von all den Be
ſchliiſſen des Verfaſſungsausſchuſſes lebt dieſer Wurm cigent-
lich noch? iſt noch nicht einer in die Tat umgeſetzt worden
Alle die unzähligen Debatten über Zenſur und Belagerungs-
zuſtand haben ſich als Dreſchen leeren Strohs herausgeſtellt.
Alles bleibt, wie es iſt, auch wenn der beſtehende Zuſtand noch ſo
unerträglich iſt.

Die preußiſche Wahlreform wird von den Dreiklaſſen-
berren auf das Prokuſtesbett geſtreckt. Raffinierte Abmeuche.
lungl! Eben hat England ein wahrhaft demokratiſches Wahl
geſetz erhalten. Nicht nur die Männer erhalten das ihnen ge
bührende Wahlrecht, auch 6 Millionen Frauen werden Wähle-
rinnen. Das an ſich reaktionäre Oberhaus iſt trotzdem ſo ſtark
von dem Befühl durchdrungen, der Wille des Volkes habe als
oberſtes Geſetz zu gelten daß es ſich bedingungslos der völligen
Demokratiſierung des engliſchen Wahlrechts gefügt hat. Jn
Preußen aber wird die Wahlreform hinter das Herrenhaus
zurückgeſtellt. (Jnzwiſchen wurde Pluralrecht und Wahlzwang
beſchloſſen. Red.)

Die Fraktion Scheidemann aber hofft und harrt“.
Mir ſcheint. wenn ſie die Zeit noch nicht für reif hält zu einem
reſoluten Bruch mit der Vergangenheit, ſo ſollte ſie wenigſtens
den Zeitpunkt für gekommen halten, wo der Regierung Hertling
ein kurzbefriſtetes Ultimatum zu ſtellen wäre.

Reviſion ihres Standpunktes gegenüber der Regierung be
deutet natürlich auch Reviſion ihrer Stellung zu den bürger-
lichen Parteien. Der famoſe „Mehrheitsblock“ gründet
ſich ja gerade auf die gemeinſame Unterſtützung der jetzigen
Regierung, der gegenüber die ſog. Mahrheitsparteien ſo etwas
wie Vaterſchaftsgefühle mindeſtens Adoptivvaterſchafts-
gefühle empfinden Entzieht aber die Sozialdemokratie der
Regierung Hertling ihr Vertrauen, ſo fällt eder logiſche Grund
zu einer ſyſtematiſchen Zuſammenarbeit mit Parteien fort, von
denen man programmatiſch doch einigermaßen geſchieden iſt.

Vorläufig ſcheint es noch nicht ſo weit zu ſein. Dabei haben
die bürgerlichen Parteien geſchloſſen in einer Frage verſagt.
die die Sozialdemokratie als Kardinalfrage anſehen
mußte. Jn der Frage der Demokratifierung, der Parlamentari-



ßerung, ſelbſt der Kriegsziele mögen Nuancierungen bei den
Mehrheitsparteien möglich ſein. In der Frage, ob die Ver
tretung des deutſchen Volkes in den wichtigſten Stunden des
deutſchen Volkslebens mitzureden haben ſollte, kann es
keinen Mittelweg geben. Ja oder Neinl Die bürgerlichen
Parteien hatten ſämtlich Nein geſagt. Mit dieſen ſelben
bürgerlichen Parteien ſetzen die Herren um Scheidemann ganz
gemütlich ihre interfraktionellen Beſprechungen fort. Sie
brechen nicht mit der unheilvollen Politik des Opportunismus.
Sie jagen noch immer einer Fata Morgana nach.

Wer die Einheit der Arbeiterſchaft für eine der Lebensfragen
dentſcher Zukunftspolitik hält, der wird die Fraktion Scheide-
mann dringend bitten, in dieſen entſcheidungsvollen Tagen mit
ſich zu Rate zu gehen, ob ſie nicht die Verſtändigung mit links
dem Fortwurſteln mit rechts vorzuziehen habe.

Jch weiß, wie entſetzlich ſchwer es iſt, eine geſpaltene Partei
wieder zuſammenzubhringen. Nichts wirkt vergäftender als
Bruderkampf. Nichts hinterläßt ſchwerer heilende Wunden.
Sachliche Gegenſätze entarten in perſönlichen Haß. Selbſt
überwindung ohnegleichen iſt nötig, um über Vergangenes hin-
wegzukommen. Böſeſte Dinge haben ſich Unabhängige und
Scheidemänner gegenſeitig geſagt. Es ſteht vor ihnen der zer
fleiſchende Kampf in Niederbarnim, der um deswillen
ſo beſonders aufreizend wirkt, weil die Unabhängigen nur dann
aus jhrem Beſitzſtand gedrängt werden können, wenn die
Bürgerlichen der Sozialdemokratie ihre Hilfe leihen

Dennoch! Es muß gehen. Wenn man ſich ſachlich
wieder einig geworden iſt, muß das Perfönliche zu überwinden
ſein. Die Zukunft der deutſchen Arbeiterbewegung ſteht auf
dem Sviel. Man foll nicht zuviel auf einmal verlangen, um
nicht alles zu gefährden. Noch nicht Fuſion, aber wenigſtens
interfraktionelle Beſprechungen mit links ſtatt mit rechts.

Um der Arbeiterſache willen, die eine eminent deutſche Sache
iſt, um der demofkratiſch-pazifiſtiſchen Zukunft Deutſchlands
willen ſollten alle beſonnenen Männer bei den Unabhängigen
wie bei den Scheidemannſchen Sozialdemokraten verſuchen,
Brücken zu ſchlagen. H. v. Gerlach.

Fliedenszicle der Eutenteſozigliſten.

Forderung einer internationalen ſozialiſtiſchen Friedens-
konferenz.

Das Ritzauſche Bureau teilt den Schluß der auf der Londoner
Konferenz der Ententeſozialiſten angenommenen Reſolution
folgendermaßen mit:

„Die Konferenz iſt der Anſchauung daß eine internationale
Konferenz der Arbeiter und Sozialiſtenorganiſationen zur Be
ſeitigung der Mißverſtändniſſe geeignet ſein würde, die dem
Weltfrieden im Wege ſtehen. Aber die weſentlichſte Bedingung
für eine ſolche Konferenz iſt, daß alle Organiſationen, die dort
vertreten ſein werden, öffentlich ihre Friedensbedingungen in
hre Form und in lebereinſtimmung mit den Grundſätzen
arlegen: Keine Annektion oder Strafentſchädiqung und

Selbſtbeſtimmungsrecht für alle Völker, und daß ſie mit all ihrer
Kraft dafür ſorgen, daß ihre Regierungen dieſe Grundſätze auf
der offiziellen Friedenskonferenz anwenden.“

Die Konferenz wählte Albert Thomas (Frankreich), Emile
Vandervelde (Velgien) und Artur Henderſon (Eng-
land) in eine Kommiſſion, die bei allen Regierungen
das Verſprechen auswirken ſoll, daß zum wenigſten ein Ver
treter des Arbeiterſozialismus Mitglied der offiziellen Ver-
tretung in jeder Regierungskonfer ſein ſoll. Man ſoll eine
arbeiterſozialiſtiſche Vertretung r iſieren, die gleichzeitig mit den effiziellen Ko unnehe m tagen ſoll. End
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echt erhält, mehr als w. Vertreter zu einer ſolchen Konferenz
zu ſchicken.

Der Kopenhagener Socialdemokrat bemerkt zu der Reſo-
lution: „Jm großen ganzen ſtimmt dieſes Friedensvrogramm
überein mit dem des holländiſch-ſkandinaviſchen Komitees vom
10. Oktober. Man verlangt Volksabſtimmung in Elſaß-
Lothringen und man verlangt keine Loslöſung des deutſchen
oder öſterreichiſchen Polens, wch deren Vereinigung mit
Ruſſiſch-Volen. Jn einem Punkt iſt das Programm beeinflußt
vom engliſchen Jmperialismus, nämlich inbezug auf Arabien,
Meſopotamien uſw. Aber hier wird eine Verhandlung mit den
Sozialdemokraten der Mittelmächte auf der bevorſtehenden all-
gemeinen ſozialiſtiſchen Friedenskonferenz hoffentlich zu einem
Verſtändnis führen Socialdemokraten meint zum Schluß:
man könne mit Freunde die zwiſchen den Ententeſogialiſten er-zielte Einigkeit begrüßen als eine Fortſetzung und Frucht der
Arbeiten des Stockholmer Komitees und hoffen, daß ſie ſchnell
den möglichen Regierungswiderſtand gegen die beabſichtigte all
gemeine Friedenskonferenz überwinden werde.

Von Stockholm nach Bern.
Verlegung des Komitees für eine int. Sozialiſtenkonferenz.
Berliner Blötter melden folgendes aus Stockholm:
Demnächſt ſiedelt das geſamte Organiſationsburau der

internationalen Sozialiſtenkonferenz, das beinahe zwei Jahre
lang ſeinen Sitz in Stockholm hatte, nach Bern über. Man
trill an einem neutralen Orte tagen, der ſowohl für die Sozia-
liſten der weſtlichen Ententemächte wie auch für diejenigen der
Mittelmächte leichter erreichbar iſt und zugleich dem unmittel-
baren Einfluß der bolſchewiſtiſchen Propaganda weniger gaus-
geſetzt iſt.“

Frieclenskundgebungen in Frankreich.
La Feuille erfährt aus ſicherer Quelle, daß kürzlich in

BVourges 2000 Arbeiter und Arbeiterinnen vor dem Rathaus
eine große Friedenskundgebung veranſtalteten. Man
rief: „Sofort den Frieden, nieder mit dem Krieg,“ „Sofort den
Frieden, nieder mit den Kriegsgewinnern.“ Frauen trugen ein
großes Plakat, das Clemencegu in einem Blutmeer darſtellte.
Die Zeitſchrift Demain berichtet, daß in Lyon vom 19.--21.
Januar ein dreitägiger Generalſtreik ſtattfand. Einige Wochen
zuvor hätten die Metallarbeiter des Loire-Gehbietes die Arheit
eingeſtellt. da ihr Gewerkſchaftsſekretär an die Front zurück-
geſchickt worden war. Unter dem Vorſitz Merrheims fand in
Paris. wie bekannt, ein Metallarbeiterkongreß, ſtatt,
bei dem 1000 Delesierte 1 500000 Arbeiter vertraten. Jn der
von ſozialiſtiſchen Blättern veröffentlichten Tagesordnung hat
die Zenſur den Varagraphen geſtrichen, der Merrheim beauf-
iagte, auf der Londoner Soziagliſtenkonferenz den ſofortigen
Waffenſtillſtand unter der Androhung des Generalſtreiks zu
beantragen.

Frankreichs Mannſchaftserſatz. Jn der franzöſiſchen Kam-
mer gab Voret, der Lehensmittelminiſter. da mehrere Abge-
ordnete auf der Entlaſſung der alten Jahresklaſſen beſtanden,
folgende Erklärung ab, die er, wie er ſagte, lieber nicht abge-
geben hätte: Wir ſtehen am Vorabend großer Offenſiven Wir
wollen das Schickſal des Landes nicht durch die Zurüſckſendung
der alten Jahresklaſſen gefährden, aber wir ſchaffen aus
NRordfrankreich, WVeſtamerika und Port Said
Soldaten heran, wir holen die Anamiten: die Ameri-
kaner ſchicken uns eine beträchtliche Anzahl Menſchen. Dieſe
werden nach und nach den Platz der alten Klaſſen einnehmen,
die dann für Frankreich verfügbar werden.

Werreicht iſt.

Serbien. Aus Korfu wird unterm Februar
In der heutigen Sitzung der ſchtingder Präſidentenwahl der der radikalen
Brachinat 54 Stimmen, während der Gegenkandi
einigten Oppofitionsparteien 50 Stimmen erhielt. Angeſichts
der ſo kleinen Mehrheit von vier Stimmen für die Regierung
hat Miniſterpräſident Paſitſch das ntlaſſungs-
geſuch für alle Kabinettsmitglieder eingereicht.

Griechenland. Am Mittwoch wurden in Theben die vom
außerordentlichen Gerichtshof wegen „Aufruhr“ zum Tode ver
urteilten Zivilperſonen und Soldaten hingerichtet. Unter den
Erſchoſſenen befanden ſich auch zwei Frauen.

Herrſchaft ſollrland. Die Auflehnung gegen die englif
wieder ſtark äußern. In manchen Diſtrikten wurden die

engliſchen Behörden einfach nicht mehr anerkannt. Jn der
iriſchen Grafſchaft Tla re fanden Unruhen ſtatt. zu deren Bei-
legung Truppen herangezogen wurden. Die Graſſchaft
wurde zum militäriſchen Spezialgebiet erklärt, die Gewalt dem
Militärkommando übergeben

Eine engliſche Antwort.
Balfour über Hertlings Rede.

London, 27. Februar. Jm Unterhauſe wurde durch den
Liberalen Holt eine Erörterung über Graf r
Rede herbeigeführt. Der Auslandsminiſter Balfour ſagte:
Die Diplomatie ſei, was Verhandlungen unter den Krieg-
führenden betrifft, ausgeſchaltet, bis ſich ein ſolches Maß mög-
licher Uebereinſtimmung zwiſchen den Kriegführenden gebildet
habe, daß man von diplomatiſchen Unterredungen gute Ergeb-
niſſe erwarten könne. Er ſpreche es mit tiefem Bedauern aus,
daß nach allen Anzeichen dies erfreuliche Stadium noch nicht

Wie könnten Beſprechungen jetzt ſtattfinden, wenn
Hertlings Rede das Höchſtmaß denkbarer Zugeſtändniſſe
darſtellte? Balfour ſpottete über Hertlings angebliche An
nahme der Grundprinzipien Wilſons und ſagte, er würde an
der Sache des Friedens das größte Unrecht tun, wenn er die
Hoffnung ermutigte, daß es irgendeinen Zweck hätte, mit münd-
lichen Unterredungen zu beginmnen, ehe etwas wie eine all
gemeine Uebereinſtimmung in der Ferne ſichtbar ſei.

Ein Wort über Belgien.
Soviel ich ſehe, iſt Holt der einzige in der ganzen Welt

außerhalb der deutſchen Grenzen, der Hertlings Erklärung über
Belgien als befriedigend betrachtet. Keine Frage iſt ein beſſe-
rer Prüfſtein für die Ehrlichkeit der Abſichten der Diplomatie
der Mittelmächte und namentlich Deutſchlands. Holt weiß ſehr
wohl, daß der deutſche Angriff auf Belgien un provoziert
war. Er weiß wie jeder andere, daß es nicht nur ein unprovo-
zierter Angriff auf eine kleine harmloſe Nation war, ſondern
daß der Angriff von einer der Nationen ausgeführt wurde, die
die Sicherheit jener kleinen harmloſen Nation garan-
tiert hatte. Die angreifende Nation hat unter dieſen Um-
ſtänden nur einen Weg, nämlich zu ſagen, wie ſie es ger
hat, „ich habe geſündigt“. Das hat ſie durch den Mund des
früheren Kanzlers geſagt.

Das Nächſte, was ſie zu tun hat, iſt, daß ſie ſagt: Da ich ge
ſündigt habe, ſo erſetze ich den Schaden, ich gebe zurück, was ich
mir hätte nehmen ſollen, und gebe es natürlich beding ung s-
los zurück.“ Was ſagt nun Graf Hertling? Er fſagt: „Ge-
wiß, ſtellt Belgien wieder her! Wir wollen dort nicht bleiben,
aber wir müſſen dafür ſorgen, daß es nicht ein Aufmarſchge-
biet für feindliche Machenſchaften wird.“ Wann war Belgien
ein Aufmarſchgebiet für feindliche Machenſchaften? Warum
nimmt Deniſchland an, daß es ein ſolches werden würde? Bel-
gien war das Opfer, nicht der Urheber dieſer Verbrechen
Weshalb ſoll es beſtraft werden, da Deutſchland die Schuld
hatte? Welcherlei Bedingungen hat Hertling im Ange, wenn
er ſagt, daß Belgien nicht länger ein Anfmarſchgebiet feind-
licher Machenſchaften ſein dürfe? Wir Siſſen. Mas Hertling.
eigentlich im Sinne hat. n S woran ein
Deutſcher ſtets denkt, wenn er von wirtſchaftlicher Freiheit und
von Sicherheit der Grenzen ſpricht. Er denkt dabei immer
daran, dem ſchwächeren Nachbarn wirtſchaftliche Feſ-
ſeln anzulegen, oder ſich etwas von ſeinem Gebiet anzu-
eignen um ſeine eigene Grenze zu verſtärken. Wenn die
Deutſchen ſolche Phraſen gebrauchen, ſo denken ſie ſtets an die
Wiederberſtellung eines Velgiens, das Deutſchland durch ver-
ſchiedene neue Bedingungen territorialer, kommerzieller oder
militäriſcher Natur dienſtbar ſein ſoll, Bedingungen, die
Belgien daran verhindern werden, einen ſelbſtändigen Platz
unter den europäiſchen Nationen einzunehmen, den Deutſchland
verſucht hat, ihm zu nehmen, während es ſich aber ebenſo, wie
England verpflichtet hat, ihm dieſen zu erhalten. (Der Schluß
der Rede iſt noch nicht gemeldet.)

Rußland.
Verhandlungen mit der ukrainiſchen Rada.

Aus Petersburg wird vom Mittwoch gemeldet: Der Rat der
Volkskommiſſare genehmigte die ſofortige Einleitung von
Friedensverhandlungen mit der ukrainiſchen Zentralrada.

Der Beſchluß iſt eine Folge der Unterwerfung unter das
deutſche Friedensultimatum, das die Bedingung enthielt: ſo
fortigen Friedensſchluß mit der Ukraine.

Um Petersburg. Ueber die Lage in Petersburg wird jetzt
wieder Ungeheuerliches in den bürgerlichen Blättern gemeldet.
Die Panik ſoll entſetzlich ſein. Die Maximaliſten machten die
größten Anſtrengungen, den Ausbruch von allgemeinen Un-
ruhen und Plünderungen zu verhindern. Beim Plündern be-
troffene Banden ſeien ſofort ſtandrechtlich erſchoſſen worden.
Wer fliehen könne, fliehe. Beſonders viele Soldaten der Peters-
burger Garniſon hätten die Stadt ungeachtet der rückgängig
gemachten Demobiliſierung verlaſſen. Die Maximaliſten hätten
den Kopf verloren. Die Lage ſei äußerſt ernſt. Die maxi-
maliſtiſche Regierung hege ſchon den Plan, Petersburg zu ver-
laſſen. Auch fühlten ſich die Mitglieder der Regierung in ihrer
perſönlichen Sicherheit bedroht und hätten zum größten Teil
die Petersburger Garniſon in das Jnnere zuſammengezogen.
Uſw.

Nach einer andern Meldung hat der Rat der Volkskommiſſare
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J ein aus fünf Mitgliedern beſtehendes Direktorium mit
ordentlichen Vollmachten eingeſetzt. Das Direktorium, dem
auch Lenin und Trotzki angehören, habe die allgemeine Mobil.
machung und die Verteidigung Petersburgs beſchloſſen.

Die Balkan-Agentur meldet aus Petersburg: Die Prawda
beſtätige den bevorſtehenden Rücktritt Lenins und Trotzkis und
die Wiedereinberufung Konſtitnante, die die offizielle Ver
tretung Rußlands 2 r den Mittelmächten übernehmen

rwerde. Lenin u würden ſich nach der Prawda der
Organiſation es gegen den deutſchen Militarismus
widmen. Ob Pll dieſe Nachrichten wahr ſind, läßt ſich nicht
erkennen.

Die ruſſiſchen Soldaten kämpften nicht mehr, ſo ſagt eine
andere Mitteilung. Sie weigerten ſich zum größten Teil den
deutſchen Truppen Widerſtand zu leiſten. Eine Diviſion, die
Narew verteidigen ſollte, tauchte plötzlich in Gatſching, 50 Kilo
meter von Petersburg entfernt, auf. Krylenko proteſtrerte hef
tig gegen dieſes Verhalten, die Soldaten aber antworteten, ſie

ten keine Luſt mehr zu kämpfen. Smolenſk (auf der
trecke nach Moskau) hätten die Ruſſen in aller Eile geräumt.

Truppenlandungen in Wladiwostok?
Nachrichten aus dem fernen Oſten beſagen: 5 Kreuzer, eng

liſcher, franzöſiſcher und vor allem japaniſcher Nationalität
ſollen in Wladiwostok Truppen gelandet haben. Weiter wird
emeldet, daß von japaniſcher Regierungsſeite das bevor-
chenre Eingreifen Japans in Rußland angekündiat wor-

ei.

Finniſches Hilfegeſuch?

Berlin, 28. Februar. Wie W. T. B. hört, haben die hieſigen
Bevollmächtigten der finniſchen Regierung ein offizielles Gefuch
der finniſchen Regierung um Hilfe an die deutſche Regierung

iübermittelt.
Stockholm, 28. Februar. Ein ſchwediſches Jäger-

bataillon, beſtehend aus ſchwediſchen Freiwilligen, unter
ſchwediſcher Führung iſt nach Finnland abgegangen, um dort
am Kampfe teilzunehmen.

Ein Zuchthausurteif in Jtalſen.
Rom, 28. Februar. Die regierungsoffiziöſe Ag. Stefant

méèldet: Der Generalſekretär der ſozialiſtiſchen Partei Laz-
z ari und der Vizeſekretär Bombacci, die der Propaganda
angeklagt ſind, welche geeignet iſt, die Widerſtandskraft des
Landes zu vermindern, ſind vom Gerichtshof in Rom erſterer
zu zwei Jahren elf Monaten Zuchthaus und 3900
Lire Buße, letzterer zu zwei Jahren vier Monaten
Zuchthaus und 2100 Lire verurteilt worden. Nach Ver-
leſung des Urteils rief Lazzari mit lauter Stimme: Es lebe
der Sozialismus Das Publikum antwortete: Es lebe
Jtalien und die Armee! Nieder mit den Deutſchen!

Die hurrapatriotiſche Mache am Schluß der Polizeimeldung
iſt charakteriſtiſch.

Politiſche Ueberſicht.
Bebel und die Vaterlandsparteiler.

Jn ſeiner Rede zur Marokko- Frage ſagte unſer ver
ſtorbener Genoſſe Bebel 1911:
„Wenn es zum Kriege kommen ſollte, ſo würde ich vorſchlagen,
daß aus dieſen Kriegshetzern eine Brigade gebildet wird mit
dem Titel: „Brigade zur Rettung der Ehre des Vaterlandes“
Heiterkeit), und an der Stirn der Kopfbedeckung müßten die
Worte ſtehen: „Petter des Vaterlandes.“ (Erneute Heiterkeit.)Es mü ten z i in die Schlacht: die hetzenden Redakteure
W

e vie h e neen, vre z Peſenrogmouffrielten, fürz,olle jene, die an der Kriegshetze beteiligt ſind. Dieſe müßten
in der Schlacht vorausgeſchickt werden, um mit ihren doch meiſt
ziemlich korpulenten Leibern große Heiterkeit) zur Ehre des
Vaterlandes das Feld zu decken. (Erneute große Heiterkeit.)
Das würde uns imponieren. Aber ich bin überzeugt, daß dieſe
Leute nicht nur nicht in den Hrieg gehen, ſondern es ſich ſogar
ſehr überlegen werden, ob ſie im Kriegsfalle nie nötigen Millio-
nen aus ihrer Taſche geben.“

W

Vé

Das weibliche Studium.
Berlin, 25. Februar. Jm Haushaltsausſchuß des Abge

ordnetenhauſes teilte bei Beratung des Kultusetats der Kultus-
miniſter mit, daß die Zahl der Studierenden an ſämtlichen
rreußiſchen Hochſchulen zurzeit 37 779 betrage, darunter 4194
weibliche Studierende. Sehr erheblich vermehre ſich die
Zahl der weiblichen Studierenden, was dem Miniſter ſchwere
Sorge mache, zumal namentlich für den höheren und Elementar-
ſchullehrerberuf zurzeit ſchon eine ziemliche Ueberfüllung
rorhanden ſei. Für die Zukunft werde er nicht umhin können,
eine Warnung vor dem weiblichem Studium ausgehen zu
laſſe

Ein Arteil!
Vor dem Schöffengericht in Leipzig hatte ſich die 20jährige

Arbeiterin O. aus Radefeld wegen Vergehens gegen die Be
ſtimmungen des Belagerungszuſtandesgeſetzes und der Ver-
fügung des Stellvertretenden Generalkommandos vom
1 Januar d. J. zu verantworten. Die Angeklagte war in den
Deutſchen Flugzeugwerken in Lindenthal beſchäftigt, ſie hatte
ſich dem Ausſtande am 31. Januar angeſchloſſen und war am
1 Februarmfttags 12 Uhr entgegen der Aufforde-
rung des Generalkommandos nicht zur Wieder
aufnahme der Arbeit erſchienen, weswegen ſie einen
Strafbefehl über vier Wochen Gefängnisſtrafe zugeſtellt erhalten
hatte. Dagegen hatte ſie gerichtliche Entſcheidung beantragt.
Jn der Verhandlung wandte die O ein, daß ſie die Verfügung
des Generalkommandos nicht geleſen habe, ſie habe gedacht, der
Ausſtand dauere dret Tage und ſie ſei deshalb verreiſt. Am
3. Februar habe ſie wieder zur Arbeit antreten wollen. Die
dem Streik vorhergehende Warnung des Generalkommandos
habe ſie gekannt, aber ſie habe ſich dabei nichts weiter gedacht
Das Gericht konnte in dieſen Entſchuldigungen keinen Grund
finden, die Strafe herabzuſetzen oder auf Geldſtrafe zu erkennen.
Die Angeklagte habe ſich an einem gewiſſenloſen und unverant-
wortlichen Streik beteiligt, die Strafe ſei an ſich ſchon milde
bemeſſen, da die Angeklagte nur als Mitläuferin angeſehen ſei,
Leiter und Agitatoren müßten ganz anders herangenommen
werden, demgemäß lautete das Urteil anf eine Gefängnisſtrafe
von vier Wochen.

Abgeſehen von der ſittlichen Entrüſtung, die das Gericht in
der Urteilsbegründung zum Ausdruck gebracht hat, entbehrt
das Urteil jeder landes- oder reichsgeſetzlichen Grund
lage. Die Frauen unferſtehen weder dem Hilfsdienſt-
geſetz, noch ſtehen ſie im Militärverhältnis. Ein geſetzlicher Arbeitszwang beſteht für die Frauen noch nicht
und kann auch nicht durch eine Verordnung eines General-
kommandos geſchaffen werden. Demnach kann auch keine Be
ſtrafung wegen Arbeitsniederlequng erfolgen. Das Urteil ſtützt
ſich allerdings auf die Verordnung des Generalkommandos, die
auf Grund des W 9h des preußiſchen Geſetzes über den Belage-
rungszuſtand erlaſſen worden iſt. Das Geſetz ſtammt aus dem
Jahre 1854. Trotz allen Drängens und trotz aller, ſchönen
Reden von der Nenorientierung muß ſich das deutſche Volk noch
immer nach dieſem einer längſt verfloſſenen Jeit entſprungenen
Geſetz behandeln laſſen Das zeigt, wie herrlich weit wir es
gehracht haben bei allen Opfern, die das Volk während des
Krieges trägt.
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AUms tägliche Brot.
Abſatzbeſchränkung für Herbſtgemüſe. v bruagDer Staatsſekretär des Krie r Ge

n migung dazu erteilt, daß alles Herbſtgemüſe, über

ter e r kommen,ſatbe ſchränkung unterworfen werd darfmithin jeder Anbauer für ſich zwar behalten war e Jene
Haushalte verbrauchen und in feinem Betriebe verarbeiten will.
Ceht er aber dazu über. Waren im Handel abzuf ſo beſtimmt die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt oder bete nach

wohin die Ware zu leiten iſt, undgeordnete zuſtändige Stelle,
wer ſie zu erhalten hat. In keinem Falle wird alsdann ein
höherer wahrſcheinlich aber ein niedrigerer als der Lieferungs
vertragspreis gezahlt werden. (W. T. B

Kupferberg-Gold.

Geſ. auf Aktien Kupferberg u. Ko. in Mainz hat aus dem letztenGeſchäftsjahre 1 949 621 Mark Reingewinn zur Berſürer
alſo beinahe das ganze Aktienkapital. Die Ausſchüttung an die
Aktionäre wird von 25 auf 33 Prozent erhöht. Selbſtverſtänd-
lich ſind auch die Sparktöpfe gut gefüllt. Gläubiger haben
236 Millionen Mark zu fordern. Dieſer Verpflichtung ſtehen
allein an baren Mitteln, Bankquthaben, Effekten Vorräten,
Reſerven und Rücklagen Werte in Höhe von insgeſamt 9,63
Millionen Mark gegenüber. So hält man es aus, und wenn der
Krieg noch 20 Jahre dauern ſollte.

Gewerkſchaftliches.
Aus dem Malerverband.

der Beirat des Verbandes der Maler, Lackierer uſw. hat den
neuen im Reichswirtſchaftsamt abgeſchloſſenen allgemeinen
Tarif mit allen gegen eine Stimme genehmigt. Der Reichs
tarifvertrag wird dadurch bis zum 15. Februar 1919 verlängert
und eine weitere Teuerungszulage für die Großſtädte von
20 Pfg., im übrigen von 15 Pf. für die Stunde feſtgeſetzt. Der
erſte Teilzuſchlag von 15 bezw 10 Pfg. wird unter Anrechnung
der ſeit 1. Oktober 1917 gewährten beſonderen Zulagen ab
25. März gezahlt, die zweite Rate von 5 Pfg. ab 1. Juni. Sonder
zulagen für einzelne Städte bleiben vorbehalten.

Ueber den Stand des Verbandes konnte der Vorſitzende
Streine berichten, daß trotz der ſtarken Abwanderung aus dem

Beruf der Rückgang der Mitgliederzahl ſeit Ende 1916 zum
Stilkſtand gekommen iſt. Durch außerordentliche Beihilfen an
die Frauen der eingezogenen Mitglieder hat ſich der Kaſſen
beſtand ein wenig verringert Eine Beitragserhöhung um
10 Pfq. pro Woche für die Hauptkaſſe und entſprechende Er
höhung für die Ortsbeiträge haben die Mitglieder faſt ein
mütig gutgeheißen. Die erhöhten Beiträge ſetzt der Verbands
beirat ab 1. Avril in Kraft.

Von einer allgemeinen Neuregelung der Unterſtützungen will
der Verband Abſtand nehmen, bis die Verhältniſſe nach dem
Kriege einigermaßen überſichtlich und dauerhaft geworden ſind.
Eine Generalverſammlung ſoll dann die letzte Entſcheidung
fällen.

Die allgemeine ſoziale Tätigkeit des Verbandsvorſtandes und
der Gewerkſchaften ſeit Kriegsbeginn wurde vom Beirat ge
billigt. Zwei ſeiner Mitalieder machten den Vorbehalt, daß
man über manche Schritte der Generalkommiſſion geteilter

einung ſein könne; ein maßgebliches Urteil darüber werde
ch nach dem Kriege fällen laſſen. Die Einigkeit innerbalb der

Gewerkſchaften ſoll jedoch unbedingt hochgehalten werden.

Der Dresdner Zigarettenarbeiterinnenſtreik erfolgreich. Der
Ausſtand der Zigarettenarbeiterinnen in vier der größten
Dresdner Zigarettenfabriken iſt nach zweitägiger Dauer mit
dem Zugeſtändnis einer weiteren Teuerungszulage von 15 Proz.
beigelegt worden.

Aus der Provinz.
Mord!

Am 27. weoruar, morgens s Uhr, wurde der SchrankenwärterRobert r in der Bahnwärterbude 56 unterhalb Rem-
ſchütz (SachſenMeiningen) ermordet aufgefunden. Die Leiche
wies 11 Meſſerſtiche auf. Die angeſtellten Ermittlungen haben
ergeben, daß zweifellos der von der 3. Kompagnie des Erſatz
Vataillons Nr. 82 in Rudolſtadt fahnenflüchtige Reſerviſt Albert
Kellner, geb. am 6. Februar 1886 in Niederſachſenwerfen,
als Täter in Frage kommt Der blutbefleckte Waffenrock wurde
in der Nähe der Militärbadeanſtalt bei Volkſtedt gefunden. Jn
demſelben ſteckte ein Stück Zeitung mit einer Aufſchrift, wonach
der Mörder angeſchoſſen ſein will und den Tod im Waſſer ſuchen
wolle. Dieſer Angabe iſt Glauben nicht beizumeſſen ſondern
iſt anzunehmen, daß der Mordbube ſich noch in der Umgegend
umhertreibt. Sehr wahrſcheinlich hat er ſelbſt Wunden oder
auch Krater davongetragen, die ihn kennzeichnen und ihn ver
anlaſſen werden, ſich vorläufig noch möglichſt verborgen zu

Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurg.

„Die Männer ſind nicht ſo müßig dabei, wie man meint,
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ſagte die Alte. „Sie haben auf dem Markt einen wichtigenDienſt zu verſehen. Finmal müſſen ſie ihren Schottenfellerin
nen die Waren in Sicherheit bringen, damit dieſe wenn gerade
ein guter Tag iſt, wieder ihrer Arbeit nachgehen können. Dann
müſſen ſie den Markt bewachen, nicht bloß gegen die Fleiſch
männer, die dort Aufſicht halten, ſondern oft auch gegen Be
kannte, die ſich einen Anteil vom Ertrag nehmen wollen und
rorgeben, man habe ihnen den Markt verderbt. Ein Mann hat
olſo oft alle Hände voll zu tun. wenn der Markt glſicklich aus-
fallen ſoll. und einer gllein iſt nicht immer Manns genug.
denn wenn's Lärmen gibt, die Fleiſchmänner über die Weiber
herfallen und ſie geſangen nehnken wollen, ſo müſſen die Män-
ner ſie oft mit Gefahr ihres Lebens befreien.

„Das läßt ſich eher hören,“ ſagte der Gaſt.
„Ja,“ fiel der Zigeuner ein, „da iſt im Pfälziſchen drüben

ſo ein vermaledeiter Kerl, der Kaſtor, der's mit der Hoſten-bärbel un ihrer Tochter hält. Der führt eine ſchöne Polizei
auf den vfälziſchen Märkten, läßt die beide Kanaillen unter
ſeiner Aufſicht ſtehlen, ſo viel ſie wollen; aber andern ehrlichen
Leuten, die ein Geſchäft machen wollen, paßt er um ſo ſchärfer
auf und ſagt ihnen alles wieder ab, nicht für das Amt, ſondern
für feinen eigenen Sack. Auf dem Bruchſaler Markt weißt,
Margarete, wie wir einmal miteinander dort geweſen ſind, da
hat er mich auf einmal mit meinem Namen angeredet und hat
mir mit Verhaftung gedroht, wenn ich ihm nicht ſechs Karolin
gebe. Unſer ganzes Vermögen beſtand damals d
Schwerttaler und einem Stückchen Wollendamaſt. Zas hat er
uns alles abgeſagt und der Margarete noch obendrein W
Haube mit feinen Spitzen, die nicht einmal vom e
wenigſtens fünf Gukden wert war, und bat uns verſbr r
daß er's uns auf dem Germersheimer Markt wiedergeben
wolle, wenn wir uns gut halten und ihm die Hälfte unſeres
dortigen Ertrages abtreten wollen. Hätt' ich einen einaiaen
entſchloſſenen Mann bei mir gehabt, wie ihr drei ſeid, da

Ohren ſanſen ſollen.
Schwamenjackel, „iſt doch„Bei einem a Spglehr igkei auch mehrt v nicht, daß man die Branche o

geben ſoll. Zur Abwechſlung kannſt du dir e
einen Spaß machen. Aber recht hat ſie es kommt nicht S
dabei heraus und macht ein Aufſehen, daß gleich r ws
Gegend davon voll iſt und daß man viel Berg e r
wiſchen ſich und den Ort ſchieben muß. Warum haben wir

Die mit 2 Millionen Mark Grundkapital arbeitende Komm

preis:

c a

halten. Am 27. 2. trug er noch die Militärumniform, jetzt dürfte
er die Sachen, welche er in Eiſenbahnbude geraubt hat,
tragen. Perſonalbeſchreibung: Etwa 1,70 Meter groß ſchlanke,
aber breite, kräftige Figur, volle dunkelblonde Hagre, mittel
großen, dunklen, etwas ſtruppigen Schnurrbart, Haare nach
vorn gewachſen: längliches, ſchmales geſunde Geſichts
re en Blick. Stellt ſich ſtotternd oder ſtumm.

ahrſcheinliche Bekleidung Hochgearbeitete, ziemlich neue
enbahnermütze, dunkelblaue, etwas getragene Eiſenbahner

kgmtenlitewka. einreihig mit glatten, blanken Knöpfen. Wahr
Fheinlich hat er iere, Rechnungen und Karten auf dem

amen Schrankenwaärter Hermann Brömel lautend. Ge
tragener, ziemlich langer, ganz dunkelblauer Zivilüberzicher
von rauhem Stoff mit W Sammetkragen, mit gelb-
lichem kariertem Futter zweireihige, dunkle, großeKnöpfe, trägt die feldgraue Hoſe.
Falls der Täter ir geſehen wird, wolle unverzüglichdie nächſte männliche Be rung zur Feſtnahme aufgeboten

und nach dem nächſten Polizeibeamten und der Staatsanwalt-
ſchaft Rudolſtadt Mitteilung gemacht werden.

Kellner kommt nach den weiteren Ermittlungen als Täter
bei dem Sonnabend, den 23. Februar. nachmi ags zwiſchen
2 und 3 Uhr in der Nähe von Oberpreilip begangenen Mord
an der Frau Martha Lipfert geb Kellner aus Dorf-
kulm in Frage. Bei dieſem Mord iſt auf die Ermittlung des
Täters von der Staatsanwaltſchaft Rudolſtadt eine Belohnung
von 1000 Mark ausgeſetzt worden.

Amtliche Heiratsvermittlung.
Das Wohlfahrtsamt der Stadt Magdeburg hat eine

Beratungsſtelle für HKriegerwitwen eingerichtet.
Sie erteilt Auskunft allgemeiner Art, vermittelt aber haupt
ſächlich in J Fällen die Bekanntſchaft zwiſchen Krieger-
witwen und Kriegeteilnehmern oder Kriegsbeſchäftigten behufs
Wiederverheiratung. Die Jnhaber und die Leiter
kaufmänniſcher, land wirtſchaftlicher und handwerklicher Be
triebe ſind in großer Zahl im Kriege gefallen. Damit iſt das
Weiterbeſtehen der Geſamteinrichtung, die ihren Beſitzer gut
ernährte und volkswirtſchaftlich von Bedeutung iſt, oft ernſtlich
in Frage geſtellt da der Witwe meiſt die Fähigkeit abgeht, den
Betrieb weiterzuführen. Die Sorge für den Hausſtand und
die Erziehung der Kinder nehmen dazu den größten Teil ihrer
Zeit und Kraft in Anſpruch. Jhr iſt darum durch die Möglich-
keit einer paſſenden Wiederverheiratung meiſt am
beſten gedient. Jn dieſer Richtung will die Beratungsſtelle,
vollig koſtenlos. wirkſam ſein. Nach Eingang einer darauf be
i Erklärung, werden die notwendigen Auskünfte ein
geholt. Danach erfolgt die Vermittlung zunächſt ohne Namens-
nennung. Gegebenenfalls werden dann die Adreſſen mitge-
teilt zur Einleitung eines Briefwechſels der bereits in einer
großen Anzahl von Fällen „zu dem gewünſchten Ergebnis“ ge
führt hal. Eine jeden Monat erſcheinende Zeitſchri f t
bringt regelmäßig in überreichlicher Au tellung ein Verzeich-
nis der Bewerber und Bewerberinner ohne Namensnennung,
aber mit Angabe ihrer Berufs und Lebensverhältniſſe. Sie
wird an alle Gemeldeten und an die Ortsausſchüſſe der Natio-
nalſtiftung der Provinz Sachſen verſandt. Anfragen und An-
erbietungen gekennzeichneter Art ſind zu richten an die Krieger
witwenBeratungsſtelle bei dem Städtiſchen Wohlfahrtsamt,
Magdeburg, Johanneskirchhof 3, II, Zimmer I10.

Merſeburg. Kä ſe für Kranke. Die Einwohner, die auf
Grund der Entſcheidung der Krankenprüfungsſtelle Anſpruch
auf die Lebensmittelzulagen für Lungenkranke haben, erhalten
von heute ab gegen Vorlegung ihres Berechtiqungsſcheines in
der ſtädtiſchen Krankenſtelle. Rathaus 1 Treppe, Zimmer Nr. 14,
einen Gutſchein zum Bezuge von ein halb Pfund Landkäſe aus
der Krankenverkaufsſtelle Mohr-Gotthardtsſtraße. Verkaufs-

Ein halbes Pfund 53 Pfennig.
Weßmar. T eueres Bren nholz. Das in vergangener

Schiergun wahr a ſtrtfder

valz der Kaufpreis die Tare öfters um das Vierfache und noch
höher überſtieg. Auch für Nutzholz gab es viele Kaufliebhaber,
ſo daß die Taxe durchweg erheblich überboten wurde.

Delitzſch. Die Stadtverordnetenſitzung am näch
ſten Dienstag wird u. a. folgende Tagesordnung behandelmn:
Beratung der Haushaltspläne: a) der Oberrealſchule, b) der
höheren Mädchenſchule, e) der Volksſchulen, 94) der gewerblichen
Fortbildungsſchatle, e) der Armen Verwaltung. Nachbewilli-
gung von Mitteln. Wahl eines Ausſchuſſes zur Beſeitigung
der Wohnungsnot. Karten- und Lufſtbarkeitsſteuerordnung,
2. Leſung. Anleihentikgung. Entlaſtung von Jahresrechnungen.

Jeſinitz: Im Volkshauſe geben am Sonnabend abend
hervorragende Tanzkräfte ein Ballett- Gaſtſpiel Sonn
tag abend findet ein Bunter Abend ſtatt. Näheres befagt die
Anzeige in der geſtrigen Nummer.

Mühlberg. Milchkarten auf Magermilch werden
durch die Verſorgungskommiſſion demnächſt eingeführt. Nur

Geld? Warum können wir herrlich und in Freuden leben,
heut und alle Tage? Weil wir auf den rheiniſchen Märkten
gute Geſchäfte gemacht haben. Es iſt nur ſchade, daß man
nicht immerfort in der einen Gegend bleiben kann. Wenn
aber vier zuverläſſige Männer, wie wir, mit unſeren Werbernlamgenſeehen dann können wir alle Märkte im ſchwäbiſchen

und fränkiſchen Kreis beherrſchen. Keiner darf uns ins Hand-
werk pfuſchen, weil die andern nicht zuſammenhalten, und
gehen wir nach einem feſten Plan zu Werke, ſo daß immer
eine gute Zeit verſtreicht, bis wir auf den nämlichen Markt
zurückkommen, dann können wir ungeſtört fortarbeiten bis an

unſer ſeliges 4„hänfenes Ende!“ ergängte Bettelmelcher.
„Das hat keine Gefahr, beim Schottenfellen am allerwenig-

ſten,“ entgegnete der Zigeuner.
„Nein, nein, das Projekt iſt gut,“ verſetzte Bettelmelcher.
„Wo aber die Kunden herbekommen, an die man die Waren

abſetzen müßte?“ fragte der Neuling. „Den Kattun oder
Damaſt kann man doch nicht eſſen oder trinken.“

„Das. laß deine geringſte Sorge ſein,“ erwiderte der Zigeu-
ner lachend.

„Jn ganz Franken und Schwaben ſagte ſeine jüngere
Schweſter, „gibt's Pfarrer. Schultheißen. Wirte und ſonſt
honette Leute genug, die bei einem wohlfeilen Einkauf ein
Auge zudrücken. Alle Welt verwünſcht die Krämer, die auf
ihre Zunftrechte pochen, mit dem hundertfachen Profit nicht
zufrieden ſind und das Publikum mit ihren Sündenpreiſen
betrügen. Wer dieſen Schelmen ihren Raub abjagt, iſt den
Käufern ſo lieb, wie den Bauern der Wildſchütz, der ihre
Felder bewahrt. Und da wir einmal von einer feſten Ord-
nung reden, fo meine ich, man könnte ebenſogut einen plan
mäßigen Handel einrichten, feſte Preiſe machen und vertraute
Leute zum Wiederverkauf aufftellen, damit man nicht chriſt
lichen und hebräiſchen Juden preisgegeben und genötigt wäre,
jedes Stück gleich wieder zu verſchleudern.“

„Davon hab' ich eben reden wollen,“ verſetzte die Zigeuner-
mutter, „aber meine Chriſt meine Katharine“ verbeſſerte
ſie ſich, „kommt mir mit ihrem ſchnellen Geiſt zuvor. Dieſer
Handel müßte jedoch großenteils in Perſon betrieben werden,
da man von den meiſten Unterkäufern, wie wir aus Erfah
rung wiſſen, doch nur betrogen wird und ſich nicht hinlänglich

egen ſie ſchützen kann. Fhr könnt euch jetzt ſchon denken. woe hinaus will. Wir müßten mit unſern Reiſen zugleich einen
wandernden Kramhandel für gemeinſchaftliche Rechnung ver
binden, der ſich ganz offen in die Karten ſehen laſſen und
viel ehrlicher betrieben werden müßte. als es bei den honeite-
ſten Krämern der Fall iſt: überall Patente gelöft, jedes Stüſck
chen Ware aufs pünktlichſte verzollt, gegen das Geſetz und das

Woche a gund Brennholz war durchweg teuer insbeſondere war Brenn-
holz.begehrt, ſo daß bei Reiſig- und Abranmhaufen ſowie Scheit-

auf ſeinen „Glauben“ berufen.

gegen Vorzeigung dieſer Karte wird Milch verabfolgt werden.
Da es in letzter Zeit zu unliebſamen Paxad r gtelungen

roß war, muße iſt und der Andrang nach Magermilch
orſorge getroffen werden, daß die Milch möglichſt gleich und

gerecht verteilt wird.
Liebenwerda. Die Raupenvertilgung durch diee e Sinn des Landratsfür den Kreis Li angeordnet worden. nachdem, trotz

vieler gemeindlichen Bekanntmachungen, dieſe unn
wenig Erfolg hatten. Die bei der Raupenvertilgung beſchäftig
ten Erwachſenen und Schulkinder können angemeſſen entlohnt
und die entſtehenden Koſten den ſäumigen ſitzern auf
erlegt werden.

Wittenberg. Beim Stehlen ertappt. Von dem Jn
haber des Delikateſſengeſchäfts von Hofmann, Schloßſtraße 12
wurde bemerkt, daß ſich ein ungebetener Gaſt in den hinter dem
Laden befindlichen unverſchloſſenen Vorraume eingeſchlichen
hatte. B bſuchen des Raumes wurden die Klempnerlehr-
linge Richar? Müller aus Erfurt und Wilhelm Wuthenow aus
Ferbelin vorgefunden und der Polizei zugeführt. Beide hatten
ſich bereits an vorhandenen fog. Fiſchſpeck gütlich getan; es
wurden in ihrem Beſitz noch vier Pfund vorgefunden und ihnen
abgenommen.

Ein Opfer ſeines Berufs wurde in dem Labo
ratorium eines größeren Werkes ein Doktor der Chemie, der
mit der Prüfung eines Präparates beſchäftigt war, das ihm
unter der Hand explodierte und ihn an Gliedmaßen und im
Geſicht derart ſchwer verletzte, daß er nach der Halliſchen Klinik
Wende ſehrt werden mußte, wo er ſeinen Verletzungen er-
egen iſt.

Jena. Vermächtnis an die Univerſität. Deran der hieſigen Univerſität immatrikulierte, im Kriege gefallene
Student der Naturwiſſenſchaften Erich Steinworth aus Han-
nover hat der Univerſität letztwillig 10 000 Mk. vermacht.

Allerlei.
Freigeſprochen trotz ſchlimmſten Wuchers. Jm November

2917 hatte ſich vor dem Schöffengericht in Leer (Oſtfries
land) ein Gutsbeſitzer aus dem Rheiderlande wegen über
mäßiger Preisſteigerung bei dem Verkauf von Hümmelverantworten. Er hatte Kümmel zum Preiſe von 1100 t
und 1200 Mk. für den Zentner verkauft. Das Schöffengericht,
das einen Preis von 200 Mk. für den Zentner in Anbetracht
der Verhältniſſe für angemeſſen hielt (in Friedenszeiten wur
den 15 Mk. für den Zentner gezahlt), verurteilte den Ange
klagten zu einer Geldſtrafe von 79 500 Mk. Jntereſſant iſt jetzt
zu hören, daß die Strafkammer in Aurich, die ſich mit
der Berufung des Angeklagten und des Staatsanwalts gegen
dieſes Urteil zu befaſſen hatte, den Angeklagten frei-
ſprach, weil ſie annahm, daß er im Glauben geweſen
ſein könne, der gebotene Preis ſei nach Lage der Sache be
recht igt. Nach ſolchen Urteilen kann jeder Wucherer ſich

Auf dieſe Weiſe iſt dasVolk eben vogelfrei jedem Verbrecher ausgeliefert.
Doppeltes Todesurteil. Die 24jährige Arbeiterin Sauer, die
ihr 15 Monate altes uneheliches Kind durch Strychnin vergiftet
hatte, und die Ehefrau Schath, die zu dem Verbrechen an
h und Beihilfe geleiſtet hatte, wurden vom Koblenzer

chwurgericht zum Tode verurteilt.

Die Kataſtrophe beim Sportfeſt. London, Februar.
Der Stantsſekretär für die Kolonien teilt mit, daß nahezu 600
Menſchenleben bei dem Unglück in Hongkong verloren ge
gangen ſind. Soweit bekannt, iſt kein Europäer umgekommen.

Großfeuer. Karlsruhe, 28. Februar. Heute mittag
brach in dem Heim der Muſeumsgeſellſchaft, im Cafe Muſeum,
ein Großfeuer aus, dem das ganze Gebäude zum Opfer fiel.
Beim Einſtürzen der Decke des großen Saales ſollen zwe
Feuerwehrleute, die mit Löſcharbeiten beſchäftigt war

5 d 4 4 r Sein Der Branm. vwitet. ne fart

Eine japaniſche Stadt durch Erdbeben zerſtört. Die
Nachrichten melden aus Paris: Es wird berichtet, daß die
Stadt Schangto von einem Erdbeben zerſtört wurde. Die
Zahl der Opfer wird auf 2000 angegeben.

Ein Geiger mit Kunſtarm. Ein Geiger, ſo berichtet Ueber
Land und Meer, hat durch eine Handgrangate den rechten Unter
arm eingebüßt. Er hat nun ſelbſt eine Protheſe erfunden, die
den Geigenbogen führen kann. Sein künſtlicher Arbeitsarm
beſteht im weſentlichen aus einem verſchiebbaren eiſernen
Trapez, in deſſen einer Ecke der Geigenbogen feſt angeſchraubt
iſt. Durch dieſes bewegliche Trapez ſowie durch Heben und
Senken des erhaltenen Oberarms gelang es dem Künſtker, das
beim Gegenſpiel ſo wichtige Handgelenk zu erſetzen.

Veran wortlich für: Dolitik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches ans Alerlei
aul Hennig; Feuilleton, Haſle und Saalkreis und Aus der Provinz Karl Bock;
nzeigen Wilhelm Herzig; Verlag: Volksblact G. m. v. H. Druck: Halleſche
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kaufende Publikum durch und durch reell und dabei Preiſe, diejede Konkurrenz ſchlagen müſſen Das können wir. Es fehlt
gar nichts, als daß wir in der Geſellſchaft ein Mitglied
haben

„Und dazu ift unſer Freund Schwan wie gemacht!“ rief ihr
Sohn dazwiſchen.

„Das will ich ja gerade ſagen!“ rief die Alte eifrig, „Man
darf unſern Freund nur anſehen. Wenn er Sonnenwirt wäre
an ſeines Vaters Statt oder ſonſt ein offenes Geſchäft hätte,
oder mit einer Kramkiſte umherreiſte, wie ja führnehme
Krämer mit den koſtbaren Waren hauſieren wer würde
einem Mann von ſolch' aufrichtiger Phyſiognomie, von ſolch
leutſeligem und beſcheidenem Betragen nicht fein Vertrauen
ſchenken?“

„Schönes Kompliment!“ rief Bettelmelcher lachend. „Das
heißt mit andern Worten: wir ſehen aus wie Spitzbuben und
er wie ein Piedermann.“

„Alles in ſeiner Art,“ ſagte die Alte, „und jeder an feinem
Platz Was kann unſer Freund für ſein Geſicht? Er ſagt, er
ſei um ſein Mütterliches gebracht worden. O. das iſt ein
großer Jrrtum! Sein Mütterliches guckt ihm aus dem Geſicht
heraus. Die meiſten Menſchen ſehen bloß ihrem Vater ähn-
lich, und die Männer verhärten ſich im Leben, das kann nicht
anders ſein. Wenn aber einer etwas von ſeiner Mutter hat,
ſo braucht man die Frau gar nicht gekannt zu haben, man
ſieht's auf den erſten Blick, und wenn er noch ſo finſter und
grimmig dreinſchaut. Jch verſtehe mich auf Phyſiognomien.
Das iſt ein Geſicht, mit dem es alle, die ſich ehrliche Leute
nennen, gern zu tun haben, denn man merkt ihm gleich den
Deutſchen und, was noch mehr ſagen will, den Schwaben an.

Die Augen der Alten ruhten bei dieſen Worten mit einer
brennenden Wärme auf ihm, als ob ihr altes Herz ſich woch
von jugendlichem Liebesfeuer durchglüht fühlkte. Es läſtigte
ihn, es lächerte ihn, und dennoch tat es ihm wohl. rſt als
ihre ältere Tochter den Ausſpruch der Mutter mit tätlichen
Veweiſen der Zuſtimmung begleiten wollte, fühlte er einen
wirklichen Widerwillen r Paite ihr weg, wie die jüngere
vorhin ſich von ihm entfernt hatte.r gen n zwei Deutſche zu Männern gehabt ſagte
der Zigeuner lächelnd zu ſeinen Geſellen. Das verbirgt ſich
nicht. Aber ihr Vorſchlag ſcheint mir gut.

„Trés bon,“ ſagte Bettekmelcher, „das Projekt iſt inſidiös.
Schwamenjackel ſagte nichts, ſondern ſcheute gedankenvoll

durch die leere Flaſche, die er ſich vor die Augen hielt. Die
ſtumme Kundgebung bewog ſeinen Genoſſen, dem verſäumtenSchenkendienſte gewiſſenhajt wieder obguliegen.

Fortſetzung folgt.
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der Liebe ist stärker als alle Macht der Welt. In

den Teehäusern von Joshiwara.

V. Abteilung:
In den Händen japanischer HMädchenhängdler.

onde Geisha Aus dem Schottenlande. IchT h ewill wie Geisha kaufen. Joshiwara in Flammen.
Das Totenopfer der verschmähten Liebe.

IIIIIIIVVVVXVVXVIIVI

veranstalbet vom rsore Verein Für Sanitätshunde, Meldestelle Halle a.

Te „Dem Licht entg gegen
Preise der Plätze Mittelloge 3 Mk., Seitenloge 2.25 MK., 1. Pats

Fermruf

zum Besten der
ee

Sonntag, 3. März 18918, vormittags pünktl. 11 Uhr

nach u r von der Opernsän u Julie St
Rang 1.60 Mk1 MX., 2. Plats 60 Pfg., Stehplatz 80 Pfg. Vorverkaut Freitag, O und Sonntag

Alte Promenade 11 a.

Veorſührung des vom Kgl. Bild- u. Filmamt in Berlin im Felde ihn e e

Dio h er Fürsorge Für errnnä ete

von 1d0 ühr vormittags ab an der Theateriessvo. 414

Vieder neu eingetroffen

Die Vösgel der Erde
Mit 239 farbigen Abbildungen

anf 30 Tafeln.
Preis Mk., Porto 30 Ffs.

Die Säugetlere der Erde

Mit 169 genauf 30 TafelnPreis 5 Mk., Fort 30 Pfg.

kiche, Reptihen und urd
Mit 226 Abbildungen

auf 30 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfs.

Die Käfer Europas
Mit 465 Abbildungen

auf 20 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfs.

Zu beziehen durch dieWar vugdendlung hal

Henny Porten
4112 und Treumann- Larſenſilm von morgen

im Burg Theater, Gr. Goſenſtraße 72.

Bibliothel des praltiſchen Wiſenz.

Nr. 3. Das Vormundſchaſtsrecht. Von Hermann Pilz.

Preis 75 Pfg.
Da Recht der unehelihen Kinder und der

dem Von Hermann Pilz.
Preis 75 Pfg.

ar. 7. Re Rechte und Pflichten des Meter.
Von Richard Lipinski.

e vor den Amts-Gewerbden e ehe en
Von Hermann Lorenz Preis 60 Pfs.

Zu beziehen durch die

i i n

Preis 20 Pfg.
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Die Reichstagsdebatte.
Weitere Parteireden zur äußern und innern Poligtk.

186. Sitzung, Donnerstag, W. Februar, vormittags 11 Uhr.

Die erſte Leſung des Etats wird fortgeſetzt.
Abg. Dr. Landsberg (Soz.):

Unſere Freude über den jetzt bevorſtehenden Frieden mit dem
Cſten wird leider vermindert durch die Art und Weiſe, wie er
zuſtandekommt. Das Ultimgtum regelt die age des
Siegers, vom Geiſt der Verſtändigung iſt nichts darin.
Sehr wahrl b. d. So redet ein General, aber ſo
lann nicht der Staatsmann reden, der ſich zu der Friedens
refolution des Reichstags bekennt und der die ſehr ſchwierige
Aufgabe des Friedensſchluſſes im Weſten hat. (Sehr wahr
b. d. Soz.) Aufgabe der Reichstagsmehrheit wird es ſein, dafür
en ſorgen, daß der Inhalt des Friedensvertrags der Reichstags
reſolution entſpricht. Sehr richtig!l) Die Reichstagsreſo-
lution iſt von der militäriſchen Lage unabhängig. Sie iſt der
wohlbegründeten Erkenntnis entſprungen, daß nur ein Frieden
der e der Welt die dauernde Ruhe bringen
kann. Noch gilt die Erklärung des Reichskanzlers über die
Selbſtbeſtimmung Kurlands, Polens uſw. Fetzt geht in Ruß
land alles drunter und drüber, aber das Land wird zweifellos
verjüngt aus dem ungehenren Chaos hervorgehen. Ein
ſolches Land verfeindet man ſich nicht durch Ausnutzung einer
augenblicklichen Notlage. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Die beſte
militäriſche Sicherung iſt eine friedliche Politik nach außen
und eine freiheitliche Politik nach innen. (Lebb. Zuſt. links.)
Das gilt auch für den Weſten. Die flandriſcke Küſte würde uns
hente nicht aus dem Nordſeewinkel herausbringen, ſolange
Calais franzöſiſch und die Südküſte Englands engliſch iſt. Die
Worte des Reichskanzlers über Belgien waren völlig klar, aber
nachdem Herr v. Heydebrand aus weiß ſchwarz zu machen ver
ſucht hat, würde ich es für ſehr erwünſcht halten, wenn der
Reichsfanzler ſich noch deutlicher ausſvricht, ſo daß auch Herr
r Heydebrand ihn verſtehen kann. Heiterkeit und Sehr gut!)
Wir brauchen in dieſer Kardinalfrage völlige Klarheit. Deutſch
land hat nicht

die Aufgabe eines internationalen Poliziſten.
Sehr richtig! b. d. Soz) Die Flamen müſſen ſich ſelbſt helfen.
Ich wünſchte, daß die Entente das Angebot des Reichskanzlers
zu Beſprechungen annimimt, ehe ſich das große Tor für die Opfer
der Frühfahrsoffenſive öffnet. (Sehr wahr b. d. Soz.)

Das Gerede vom Landesverrat gelegentlich der Streikbewe
gung iſt völlig haltlos. Würden Sie es für Landesverrat hal
ten, wenn ein Kapitalift Goldmengen anbäufte, ſtatt ſie der
Reichsbank zu geben oder ſich weigerte, Kriegsanleihe zu
zeichnen, oder wenn ein Landwirt notwendige Lebensmittel
zurückhält, oder wenn ein ausgezeichneter Offizier wegen eines
Zerwürfniſſes mit der Zivilregierung wie Achill grollend im
Zelte bleiben will ein Fall, der ja glücklicherweiſe in Deutſch
land niemals vorkommen wird. (Heiterkeit.) Al das iſt kein
Landesverrat, weil nur moraliſche Pflichten, keine
Geſetze verletzt ſind. Nicht anders ſteht es mit der Streik-
bewegung. Staat und Geſellſchaft zwingen den Einzelnen nicht
zur Arbeit. Das Reichsgericht hat ſich auf den Standpunkt ge-
ſtellt, daß Arbeitsverweigerung nur dann Landesverrat ſein
kann, wenn die Lage Deutſchlands dadurch tatſächlich gefährdet
wird. Leider haben p die Gerichte vielfach nicht daran g
halten. Herr Wallraf will mit Arbeitern nicht über hoch-
politiſche Fragen ſprechen. Jch nehme an, daß er damit meinte:
nicht mit Arbeitern, ſondern nur mit Abgeordneten, und nicht
etwa mit Arbeitern im Gegenſas zu anderen Kreifen des
NoIF-- 7 e ſt as. Reisee Ria r s u manderer Anſicht zu ſein, denn er bat am 81. Dezember mirt

Herrn v. Tirpitz, der auch nicht Abgeordneter iſt, ſich über
bochpolitiſche Fragen unterhalten. (Hört, hört!) Herr Wallraf
bätte ſich ſagen ſollen, hinter den Arbeiter Delegierten ſtehen
viele Tauſende, die draußen im Felde geweſen ſind, ſtehen
Maſſen, die unter dem Krieg furchthar zu leiden haben, deren
Erregung im hohen Maße begreifſich iſt, Maſſen, die Deutſch
land auch in Zukunft braucht. (Sehr wahr!) Jetzt ſind die
Ausſtändigen in die Arbeit zurückgerangen mit der Emvfin-
dung: Du mußt! Es wäre voſitiſch weiſer geweſen, in ihnen
die Empfindung auszulöſen Jch muß! Von einem Einfluß
der Bolſchewiſten kann keine Rede ſein, der Bolſchewismus iſt
ein rein ruſſiſches Gewächs, auf dem Boden des Zarismus er-
wachſen, der früher in Deutſchland in der Regierung und bei
den Honſervativen ſo belieht war. (Sehr wahr! b. d. Soz.)
Teutſchland iſt während des Krieges vielmehr von Ausſtänden
verſchont gebliehen als andere Länder. Das beweiſt das Pflicht
gefühl der deutſchen Arbeiter. Sehr richtig! b. d. Soz.) Das
erſte Echo des Strejfs im Ausland war, daß die engliſche Pe
gierung die engliſchen Arbeiter vor der „deutſchen Falle“
warnte. Erſt nach den Maßnahmen des Herrn von Keſſel

Der Reiſebezugsſchein.
Von Th. Thomas.

Gelegentlich der Tarifreform taucht neuerdings
der Plan auf, die Fahrtberechtigungskarte einzuführen.
Durch die Zuſammenlegung naheliegender Reiſegziele und
Ausſchaltung unnötiger Fahrten könnte viel erſpart
werden

Das war ein aufregender Tag, als die Bürger an den
Straßenecken dieſes Plakat fanden:

„Von heute an beſteht der Berechtigungsnachweis für
Reiſen mit der Eiſenbahn. Ich warne jedermann ohne ihn
die Fahrt anzutreten. Er begibt ſich in Gefahr

Wir befinden uns im Arbeitszimmer des Reiſegewaltigen:
Zwei Brillen, Schmiß über die Backe, Scheitel mit dem Hand
tuch gezogen, Vatermörder, Ordensband, Ausſprache: ä-äcä,
rrrr, ft, ft. Jeder Millimeter ein Verwaltungsmenſch, wie mit
dem Zirkel abgemeſſen

Alles drängt, ſchimpft. Es riecht nach Schweiß und ver
dautem Brot. h

„Weiterrr, weiterrr, mal los!“ ertönt's aus dem Gugfkaſten.
„Verzeihen Sie, meine Mutter iſt geſtorben, ich bitte ſchön,zu der Beerdigung fahren zu dürfen

„Ft. Wo iſt die ää-ä Beſcheinigung?
„Bitt ſchön, hier iſt das Telegramm
„Was? Ft, f. Telegrrramm? Das iſt kein amtlicher Aus

weis. Sie ä Sie brauchen eir Zeugnis von der dortigen
r höre daß der Tod eingetreten iſt und wann die Beerdigung

W aV he ten Sie, ehe ich das beſchaffe, bitt ſchön, da iſt es
viel zu ſpät. Jnzwiſchen wird doch die Mutter beerdigt.

„Sie geſtehen ä damit ein, daß ft, ft Jhre Mutter
auch ohne Sie beerdigt werden kann. Errrrlaubnis wirrrrd

„Bi n, verzeihen„Halten Sie keine weiterrren Vorrriräge, Sie können ſich be
ſchweren. Platz, Platz. Platz, was wollen Sie

„Eine Berechtigungskarte nach Berlin.
„Ft ä was n da ſchon wieder los?
„Jch bin Gewerkſchaftsbeamter, es iſt eine wichtige Verhand

lung wegen Tarifangelegenheiten.“Was ft 4 Jetzt im Krieg? Tarif ä ä. Gibt es
icht.
„Aber es iſt ſehr dringſich, es handelt ſich um
„Ft, ft, ft. Gibt es nicht, ſage ich. Dazu brauchen Sie nicht

hin, das iſt ſo eine Sache, die kann man zuſammenlegen. Ft.

Beilage zum Volksblatt.
e man dort an den Ausbruch der Revolution in ch

nd. Dieſe Wirkung auf das Ausland hätte die deutſche
rung ver n n, wenn ſie den Streikenden beruhigende Erkl de an WirtſchaftsS ſich an dem haben, können wir Beweiſeibringen. Die ſozial Parteileitung übernimmt

die volle Verantw für ihren Eintritt in die Streikleitung.
Wir wollten ber uhigende Erkl der Reichsregierung

beiführen und einen geordneten Ausgang der Bewegung
ichern. Wer immer end des Kri ine Intereſſen
inter denen des Vaterlandes zurückgeſtellt hat, der werfe auf

die ausſtändiſchen Arbeiter 7 erſten Stein. (Sehr gut! b. d
Dieſer Streik iſt u um Gold geführt worden im

Gegenſatz zu anderen s die wir erlebt haben wenn z. V.
Landwirte notwendige n8mittel zurückhielten. (Sehr wahr!

dem Streik nicht entgegengegreten find, haben jene anderen
e

Die geſtrigen Ausführungen des Abg. Erzberger haben eine
Kamorra gezeigt, die mit Geld und dem Gift der Verleumdungarbeitet W der Weiſe äußert ſich nur, daß das gefährlichſte
Tier, das es gibt, eine Krämerſeele iſt, der um ihren Profit
bangt. (Sehr wahr! b. d. Das find dieſelben Leute,
die mit verſteckten Majeſtätsbeleidigungen vorgehen, und am
liebſten Maſchinengewehre gegen Streikende aufgefahren ſehen.
Wenn jemals etwas boerechtigt war, ſo war es die Bewegung
der Arbeiter auf

Beſeitigung des Beſagerungszuſtandes.
In dieſer Hinſicht ſind die Zuſagen, die der Reichskanzler beimÄntritt ſeines Amtes gemacht hat, nicht ein gelöſt werden.
Wenn das Erreichen von Aufreizung ein Maßſtab für einen
guten Redner iſt, ſo iſt Herr v. Oldenburg der greß Redner.
Denn nach feinen Reden ruft alles: Krieg gegen e Ueber-
hebung und Anmaßung! Krieg gegen eine Kaſte, die jubelt
bei dem Gedanken, daß Bürgerblut fließt. Mit dem gleichen
Wahklrecht in Preußen wollen wir nicht eine Belohnung fürs
Volk, ſondern wir wollen den Staat wieder in das Volk zurück
bringen. Jammervoll und unwürdig war das Verhalten derNationalliberalen im preußiſchen Verfaſſungsausſchuß bei dem
Antrag auf ein Pluralwahlrecht. Wenn die Herren dort
Geqner des gleichen Wahlrechts ſind, nun gut, ſo mögen ſie es
offen ſagen. Und die Begründung des Antrages auf ein
Pluralwahlrecht war der reine Hohn. Ein Vermögen von
6000 Mk. ſoll eine Zuſatzſtimme rechtfertigen, und geſagt wurde,
ſoviel könne jetzt jeder ſparen. Das gilt namentlich für die
Kriegsteilnehmer, die ſchon ſeit 3 Jahren 53 Pf. täglich er
halten. Das gilt auch für die vielen kleinen Leute des Mittel-
ſtandes, die im Kriege zugrunde gegangen ſind.

Herr v. Payer hat durch ſeine Rede das Mißtrauen der
Konſervativen erregt; dadurch iſt unſer Zutrauen zu ihm er
höht worden. Die Vereinſamung der Konſervativen iſt ein
gutes Vorzeichen für die Löſung der Wahlrechtsfrage. Allein
ſchon die Notwendigkeit der Löſung dieſer Frage rechtfertigt
den Zuſammenſchluß der Mehrheitsparteien. Möge für das
preußiſche Volk bald der Tag der Befreiung vom Dreiklaſſenwahlrecht gekommen ſein. eeth. Beifall b. d. Soz.)

Staatsſekretär Wallraf:
Die Regierung hatte erklärt, ſie ſetze fich für das allgemeine

gleiche Wahlrecht ein, ſie wolle ein derer I vor
legen, ſie wolle den S 153 der Gewerbeordnung abſchaffen.
Sollte ich nun vielleicht den Arbeitern fagen, ich unterſchreibe
dieſes Programm. Das war doch gang ſelbfſtverſtändlich. Weit
näher hätte es gelegen, die Herren, die ſich für den Streik
eingeſ etzt haben den Arbeitern geſagt hätten, für dieſe d

r t 50 72 gelegt; durch den Streik a w 3 ver
Regierung die Ausführung dieſes Programms ür erſchwert.

Es wird mir auch der bayeriſche Minifter v. Dandl als
Muſter vorgeführt. Dieſer hat geſagt: ich danke den Herren,
daß ſie die Führung der Bewequng in die Hand genommen
haben. Hätte ich dasſelbe geſagt, ſo hätte ich mich mit der
geſchichtlichen Wahrheit in Konflikt ſetzen müſſen, denn von
einer Führung war ja gar keine Rede. Sie ſagen ja ſelbſt,
der Streik iſt entſtanden ohne unſer Zutun, und auch nachher
kann man doch nicht von einer Führung ſprechen, wenn Sie
noch nicht einmal in der Lage waren, auch nur in eine Vor-
beſprechung mit der Regierung eintreten zu können. Es iſt
auch nicht richtig, daß während der Streitunruhen ſechs
Arbeiter erſchoſſen worden ſeien. Es ſind einige Arbeiter
verletzt worden, aber niemand iſt den Verletzungen erlegen;
dagegen ſind neben dem erſchoſſenen Wachtmeiſter 21 Schutz
leute mehr oder weniger verletzt worden. (Hört, hört!) rechts.)
Weiter will ich mich mit Herrn Haaſe nicht auseinanderſetzen,
denn er klagt über die Not des Volkes und verlangt Frieden
um jeden Preis, lehnt aber den Frieden mit der Ukraine, der

t w.r

Heute fährt einer hin, der am Blinddarm operiert wird, der
kann das mitbeſorgen, ä ft.“

Der nächſte tritt an den Schalter. „Jch muß als Reichs-
tagsabgeordneter ſofort zu einer wichtigen Sitzung

„Wichtig ä, ft, was iſt denn in der Knatſchkifte ſchon wieder
ä los; immer mit dem Reichstag

„Wir haben wichtige Beratung wegen des Geſetzes zur Be
kämpfung des Geburtenrückganges.“

„Ae, ä, ä Geburtenrückgang? Deswegen müſſen Sie nach
Berlin? Den können Sie hier bekämpfen abgelehnt.“

aghaft windet ſich ein anderer an das Guckloch. Ein ſchwer
mütiger Zug gibt ihm etwas Aengftliches. Haſtig verlangt er
ſeinen Schein, innerlich hoffend, er wird abgelehnt. Er ſoll
nämlich verheiratet werden.

„Wozu wollen Sie reiſen?“
„Zwecks Trauung.“ „Ae, ä, iſt genügender Grund. Hier Jhr

in.“
Verlegen dreht ihn der m in den Händen, das iſt

ihm viel zu ſchnell gegangen. wird von ſeinem Hintermann
ſchon grob ſchoben.

Indeſſen erſcheint der Stationsbeamte in der Tür:
„Wie iſt es, fahren wir heute nach Berlin? Es ſind nur vier

Berechtigte angetreten
„Da lohnt es ſich nicht. Sagen Sie den Leuten, ſie ſollen

wegtreten und morgen wiederkommen.“
„Es iſt aber einer dabei, der wegen dringender Operation

nach Berlin will
„Ae, ft. Ach was, das iſt der Kerl mit dem Blinddarm

ft, ft der wird ihm nicht weglaufen
„Alſe fahren wir nicht.
„Derrrr nächſte verzeihen, Herr Kommergzienrat, gar

nicht erkannt. Wohin belieben Herr Rat?“
„Dolle Sache. Sitzung Vaterlandspartei. Tirpitz da. Ber

liner Zug noch erreichen
n ſt Natürlich. Hier Jhre Karte, werde Fepre an

ordnen, daß Berliner Zug doch fährt. Glückliche Reiſe
„Nu man nich ſo drängeln da draußen, ft. Was wollen Sie

ſchon wieder J„Landtagsabgeordneter Blank. Jch bin als Mitglied der
Wahlrechtsfommiſſion zu einer dringlichen Sitzung nach Berlin
berufen und möchte ſchnell noch

„Was, ä, was Sie nicht ſagen. Dringliche Sitzung?“
„Natürlich, wiſſen Sie nicht, wie das Volk drängt, da iſt

jeder Tag joſtbar
gar nicht JchAer Wahlrechts„Ach nee, ä ſt ft wir drängeln

keinen wichtigen Grund in der pro
e.

„Aber ſind Sie doch vernünftig. Wir können uns doch miänt

l Se der

Halle (Saale), 1. März 1918

m2 a i n:zç here Ernährungsverhältniſſe beſſern ſoll, ab. Da klaffte ſeiner und r Jdeenwelt eine Lücke, die nicht zu
ücken iſt. (Zu

Abg. Rießer (Natl.)
bedauere, Herr Haaſe und andere ſeiner Parteieunde hier im a das t Vaterland und die eigene

den Augen der lt herabgeſetzt und dadurch
ſchen reſſen ſchwer geſchädigt haben. (Vei-

fall) Unſer Volk in dieſem Kriege nur ſiegen, wenn
es ſich die Stimmung vom 4. Auguſt, die Stimmung von der
Solidarität aller Stände bewahrt. Die Beibehaltu der
n Wir ſchaft auch nach dem Kriege müßte zu
einer Ver lung unſerer geſamten Volkswirtſchaft führen.
Der Staat würde dann ein rbeitshaus für gewerbliche
m werden. irtſchaftsleben aber braucht

iheit. (Bravo! b. d. Natl.)
Abg. Dr. Röſicke (Konſ.)

Die Wiedereinſchaltung des Handels, die der Vorredner
wünſcht, entſpricht auch unſeren Jntentionen. Ohne Kriegs
entſchädigung wird unſer Wirtſchaftsleben ſo ſchwach werden,
daß 2 mehr e rke w denken könnenriegsziele müſſen e achtziele ſein. (Zuſtimmung rechts.)
Aber freilich, Reden und Reſolutionen bringen den Frieden
nicht, fondern nur die deutſche Kraft und das deutſche ert.
er den da Dre 7 n mit e oberen Heeresleitung den Krieg ſo beendigt, daß DeutſchlandsZukunft geſichert iſt. gebh Velfall rechts.)

Abg. Dr. Schulze-Gävernitz (Volksp.)
Was wir zum guten Frieden brauchen, iſt ein neuer Auf

ſchwung des deutſchen Freiheitsgeiſtes: liberale und ſozial zu-
gleich erhebt er den niederſten Bürger zum Selbſtzweck, national
und kosmopolitiſch erkennt er jedem Volk ſeinen Eigenwert zu
und erſetzt die Macht in der internationalen Ordnung durch das
Recht Leider iſt auch der deutſche Freiheitsgedanke verdunkelt
worden durch die alldeutſche Gewaltlehre. Sie hat uns verhaßt
gemacht in der ganzen Welt. (Sehr wahr links.) Jhre Raſſen-
überhebung iſt undeutſch und unchriſtlich.

Unerträglich iſt die Zenſur
das deutſche Volk ift würdig und die Knebefung des deutſchen
Wortes iſt un würdig. Die Kriegsgewinne müſſen ſo hoch
beſteuert werden, daß ein finanzielles Intereſſe an der Fort
ſetzung des Krieges nirgends beſteht. (Sehr richtig! links.)
Dos A und O alter Freiheit iſt die Einführung des allgemeinen
gleichen Wahlrechts. Seine Reife hierfür hat unſer Volk ſo
glänzend wie kein anderes bewieſen. (Beifall.) Das Wahl-
recht muß kommen; die Frage ift nur, ob wir es freiwillig
hereinnehmen in unſer Haus oder es darauf ankommen laſſen
wollen, daß es die Tür ſprengt und ein Teil des Gebäudes
dabei mit einſtürzt. Muß man die Brotration in der Heimat
berabſetzen, ſo erhöhe man die Freiheitsration, und man wird
die Erfahrung machen, daß der Menſch nicht vom Brot allein
lebt. Wenn man zögert, könnte es leicht heißen: Zu ſpät!
en kleineren Vorgeſchmack konnten uns die letzten Streiks
geben.
Mit militäriſchen Mitteln iſt dieſer Krieg nicht zu ent

eiden
im Kampf der Geiſter werden wir aber die Sckwächeren ſein,
wenn wir dem britiſchen Freiheitsgedanken nur den undeutſch
alldeutſchen Gedanken entgegenfetzen: Gewalt vor Recht. Mit
den Mathoden des oſtpreußiſchen Obrigkeitsſtaates kann man
keine Völker gewinnen. Wir müſſen uns ſeder gewaltſamen
Berdentſchung der ruſſiſchen Randvölker enthalten und der
Reichskanzler hat ja auch keinen Zweifel gelaſſen, daß wir als
Vefreier, nicht als Eroberer zu dieſen Völkern kommen. Wir
wollen der deutſche Nationalſtgat bleiben, der wir ſind. Der

h
eſen. Weltkrieg beendigt muß ein Freiheitékrieden
Frl rin den jedes Volk mit Jubel begrüßt. (Lebh. Beifau g. v.

Volksp.)
Hierauf vertagt das Haus die Weiterbergtung. Nächft-

Sitzung: Freitag 12 Uhr. KFortſetzung, vorher Anfragen,
nachher Geſetzentwurf über die Aenderung der Wahlkreiſe
Schluß: 64 Uhr.

Aus der Partei.
Von der Minderheit der alten Fraktion. Unter dem Antrag

Albrecht und Genoſſen, alſo dem Antrag unſerer Fraktion,
auf Vorlage einer Denkſchrift über die Ergebniſſe der Straf-
rechtspflege in Heer und Marine, fanden wir neben den Namen
unſerer Abgeordneten noch folgende Namen? Bandert, Ewald,
Edmund Fiſcher, Fuchs, Hierl, Hoffmann-Kaiſerslautern, Hof-
mann-Rudolſtadt, Hugel, Leutert, Peirotes, Reißhaus und
Rühle. Das ſind, außer dem Genoſſen Rühle, der fraktionslos
iſt, die meiſten Mitglieder der Oppoſition in der alten Frak-
tion.

gegen den Maſſenwillen, wer weiß wie alles noch kommt
geben Sie mir nur ſchnell den Schein, der Berliner Zug muß
gleich

„Da fährt er r Kommen Sie morgen mal wieder, ich
will in meinen Dienſtvorſchriften nachſehen, ob das Wahlrecht

dringlich iſt.“ ßEs klingelt am Telephon. „Hier Bezugſcheinſtelle. Wie?
Ach ſo, ich verſtehe: Es fehlen noch zwei Mann für den Zug
nach München.“
„Derrr nääeſte Ft ftatte ſuche eine Stelle und bitte um einen Ausweis nach

öln.„Ae ft Warum denn gerade nach Köln? Warum fahren
Sie nicht nach München

„Jch glaube, daß in Köln beſſere Arbeitsgelegenheit iſt.“
„Ft ä. Sie können eine in nach München be

en. da werden noch zwei Mann gebraucht, aber nicht nach
öln.“
„Jn München werden noch Leute gebraucht? Das iſt fein,

dann bitte nach München.“

rer n St ran.“ g„Bitte um laubnis nach Leipzig, Einkäufe zu beſorgen.
„Was wollen Sie denn da einkaufen?“
„Alles, was angeboten wird, was ich auftreiben kann
„Ft ä, warum, wenn Sie nichts Beſtimmtes haben.

warum fahren Sie denn da nicht nach München? Da kann
man doch auch einkaufen?“

„Ja, nach München wollte ich auch noch aber ſpäter
„Machen Sie keine Ausflüchte, fahren Sie erſt nach München,

da können Sie gleich mitfahren
„Weiterrr. Sie, wohin
Ein bärtiger Mann tritt vor den Schalter. Er hat ſeine

Einberufung erhalten. Kleinlaut hält er den bedenklichen
Schein durch das Sitter. 94„Ft ä was ſoll ich damit?t i Einberufung ich will.
„Das eine Ein ich„Sie brauchen keine Genehmigung. Sie ſind mit dem Schein

ausgewieſen genug.
„Ohne Erlaubnis darf ich fahren? Wie entgegenkommend

Vater Siagt iſt, wenn er uns braucht. Das iſt herzerhebend.
Heißen Dankl-

Der Beanite ſieht ihn mit den waſſerblauen Augen verſtänd
nislos an. Es kommt ihm ſo vor, als ob der ſich noch nicht

er reiſen darf. So iſt das Volk
Dann hänat er eine große Tafel auf:

heute iſt weiteres Reiſen nicht mehr gugelaſſen.“
Vawntſcht zerſtraut Fcech das Volk.

mal freut, daß



Die U. S. P. in der Pfatz.
Unſere Bewegung machte vor den Gr a

falls nicht Halt, mochte auch dieſer Bezirk ſeit
e

eſte, radikale Arbeite de nde.hen ſe ahlkreiſen der Pfalz ſind es ſhrer de deve
die U. S. P. bereits ihr Banner gehißt. Voran marſchiert der
Wahlkreis Speyer-Ludwigshafen, das erz der
pfälziſchen Arbeiterbewegung und hochinduſtriellen Kreiſe. Jn

a ehe r unſere r h ſtarke Mitaft aufweiſt, eren Zahl in ftetem Steigen begriffen.ſetzt i. Speyer ein lebhaftes Tempo der al
ein; ferner in Frankenthal und Oppau. Auch ersheim n
andere Orte des 1. Pfälzer Kreiſes machen Fortſchritte. Jm
Wahlkreis Landa,u-Neuſtadt, (2. pfälz. Kreis) beſißen
wir in Haßloch, der ſtärkſten Parteifiliale des Kreiſes, eine feſte
Foſition. Die ſtarke Mehrheit der dortigen Genoſſen hat ihren
Uebertritt zur U. S. P. vollzogen, unter ihnen faſt der geſamte
Vorſtand und vier von fünf ſozialdemokratiſchen Gemeinderats-
mitgliedern. Köſtlich ſind die Purzelbäume, die die Häupter
der Regierungsſozialiſten darob ſchlagen. Seit geraumer Zeit
„Gefahr witternd“, verſuchten ſie bereits vor dem Anſchluß der
Haßlocher Genoſſen an die N. S. P. einen der führenden Ge-
noſſen der dortigen Oppoſition als „außerhalb der Partei
ſtchend“ zu erklären. Das Spiel lehnten jedoch die Genoſſen
am Orte ab. Nachdem der Uebertritt zur U. S. P. vollzogen,
verkünden die Abhängigen in der Pfälzer Poſt, daß dem Haß-
locher Bürgermeiſteramt Kenntnis gegeben werden ſoll von dem
Ausſcheiden der vier Gemeinderatsmitglieder aus ihren Reihen
und daß ſie (die Regierungsſozialiften) die Verantwortung für
deren Politik im Ge meindehaus ahlehnen. Da haben die
chen aber auch recht. Unſere Genoſſen würden ſich auch ſchön
ſtens dafür bedanken, mit der Politik jener Herrſchaften auf
eine Stufe geſtellt zu werden

Jm Kreiſe Zweibrücken-Pirmaſens (4. Pfalz) hat
unſere Bewegung ebenfalls mit gutem Erfolg eingeſetzt. Jm
bedeutendſten Varteiort dieſes Hreiſes, in Pirmaſens, um-
faßt unſere Mitgliedſchaft heute bereits die Mehrheit der noch
am Orte vorhandenen Parteimjitglieder. Auf Pirmaſens folgte
St. Jnabert, wo kürzlich eine Filiale der U. S. P. errichtet
wurde, die bereits ebenfalls die Mehrheit der Genoſſen umfaßt
Unſere Pfälzer Genoſſen ſind rüſtig an der Arbeit, um die Be
wegung weiter vorwärts zu bringen, unſerer Organiſation in
weiteren Orten und Kreiſen Eingang zu verſchaffen. Wir
zweifeln nicht daran, daß es gelingt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 1. März 1918

Das Gewerktſchaftskartell Halle
nahm in ſeiner Sitzung vom 27. Februar u. a. den Bericht
des Vorſtandes, des Arbeiterſekretarigats und
den der Ausſchüſſe über das Jahr 1917 entgegen. Der Vor-
ſitzende Gen. Strehler erläuterte an der Hand des gedruckt
vorliegenden Berichts die wichtigſten Vorgänge. Die Mit-
gliederzunghme der Gewerkſchaften um rund 500 auf 6960 ſei
zwar erfreulich, aber nicht befriedigend. Der Kartellvorſtand
habe eine Reihe von Maßnahmen zum Zwecke der Beſſerung
der Lage der Arbeiterſchaft unternommen. Mit Genugtuung
ſtelle er feſt, daß bislang in Halle die Parteiwirren die Gewerk-
ſchaftsbewegung noch nicht geſtört haben, und ſowohl im Kartell-
vorſtand als auch in den elf Vollverſammlungen des Kartells
alles harmoniſch verlaufen ſei. Er wünſche, daß dies auch
fernerhin ſo bleibe. Aus dem von Gen. Kleeis vorge-
tragenen Kaſſenbericht ift erſichtlich, daß die Einnahme
8530 Mk., Ausgabe 7153 Mk. und der Kaſſenbeſtand 1177 Mk.
beträgt. Die vorgenommene Beitragserhöhung bringt eine
Mehreinnahme von 400 Mk. je Vierteljahr. Es ſei die größte
Sparſamkeit geübt worden. Außer dem Haſſenbeſtand iſt noch
eine Sparkaſſeneinlage von 1031 Mk. vorhanden. Für die

Beritu Suche i h S.
n

wäo Nah ähwerk in beſter Ordnung gefunden worden ſei.
Hierauf berichtete Klee is über das Arbeiterſekre-

tarigat im Jahre 1917. Die JFnanſpruchnahme hat zugenom-
men, was die Folge der fortwährenden neuen Geſetze, Verord-
nungen, Erlaſſe uſw. anf ſoziglpolitiſchem Gebiete ſei. Jmmer
ſei damit ein neues Anſchwellen der Anfragen verknüpft. Es
berichtete dann noch Gen. Fiſcher vom Jugendausſchuß,
der eine ſehr große Arbeitslaſt zu bewältigen hatte, der er ſeine
Kräfte nicht im gewünſchten Maße widmen konnte.

In der ſehr eingehenden Ausſprache wünſchte zunächſt
en. W. Heine den Uebelſtand abgeſchafft, daß vor der Türe
des Arbeiterſekretarigts ſich oft lange vor Oeffnung viele Leute
anſammeln. Ein anderer Redner kritiſierte die Beſchränkungen
des Vereins- und Verſammlungsrechts die jede Werbetätigkeit
für die Gewerkſchaften verhindere. In der weiteren Erörterung,
an der ſich noch die Gen. Wolf, Gräfe, Schnabel, Kleeis,
Strehler, Scheibe uſw. beteiligten, wurde noch die Kriegs-
Heſchädigtenfürſorge, die Gartenſtadtgeſellſchaft, die Wohnungs-
not, die Maßnahmen der Polizei gegen manche Gewerkſchaften
uſw. beſprochen. Schließlich wurde beſchloſſen, dem Kaſſierer
Entlaſtung zu erteilen.

Die Neuwahl des Vorſtandes und der Aus-
ſchüſſe ergab die Wiederwahl der ſeitherigen Vorſtandsmit-
glieder (Strehler als 1., Göbel als 2. Vorſitzender Emmer und
Scheibe als Reviſoren, Häntzſch und Müller als Beiſitzer). An
Stelle des im Laufe des Jahres ausgeſchiedenen Schriftführers
Schöbel wurde Buregauangeſtellter Dölz gewählt.

Die behördliche Neufeſtſetzung der Ortslöhne
und der Durchſchnittswerte der Sachbezüge be
ſprach Arbeiterſekretär Kleeis. Die ſchon vor dem Kriege
getroffenen, jetzt aber noch qgültigen Feſtſetzungen entſprechen
längſt nicht mehr den tatſächlichen Verhältniſſen. Der „Orts-
lohn“ für erwachſene männliche Arbeiter betrage ſetzt 3,50 Mk.,
man könne eine Erhöhung um 50 v. H verlangen. Der Wert
der völlig freien Verpflequng einſchl. Wohnung für einen Er
wachſenen ſei noch auf 1.25 Mk. feſtgeſetzt. Dieſer Anſatz könne
rerdoppelt werden. Dieſe niedrigen Beträge bedenukfen eine
Schädigung der betr. Perſonen die daraufhin zu niedrige Unter-
ſtützungen erhalten. Es wurde beſchloſſen, entſprechende Ein
gaben zu machen. Gen. Dölz wies noch auf den großen
Mangel hin, daß Priratangeſtellte nur krankeyverſicherungs-
rflichtig ſind, wenn ſie weniger wie 2500 Mk. Jahresarbeits-
verdienſt haben. Man beſchließt, guch hier eine Petition um
Hinaufſetzung der Grenze einzureſchen.

Unter Engänge und Mitteilungen gab der Vor
ſitzende Gen. Strehler bekannt, daß auf die Eingaben an den
Kreisausſchuß für den Saalkreis betr. Erhöhung der
Kriegsfamilien- Unterſtützung die Antwort ein-gegangen iſt, daß die Beſchwerden nicht gerechtfertigt ſeien.
Kriegerfrauen, die mit ihrer jetzigen Unterſtützung nicht aus-
kommen können, müßten ſich wegen Gewährung eines Kreis-
zuſchuſſes an die zuſtändige Gemeindebehörde wenden, vin
welcher die Anträge an den Kreisgausſchuß gegeben würden.
Hinſichtlich der Bekanntmachung des Generalkommandos in
Magdeburg vom 2. Februar 1918, nach der die Aufforde-
rung zum Streikohne Rückſicht auf den Zweck des Streiks
uſw. verboten iſt, hatte der Kartellvorſtand die Beneralkom-
miſſion der Gewerkſchaften um Auskunft gebeten, ob von dort
ans irgendwelche Schritte in der Sache unternommen würden.
Die eingegangene Antwort bejght dies. doch ſei eine Aufhebung
nicht zu erzielen geweſen. Eine Zuſchrift betrifft eine andere
Bekanntmachung des Generalkommandos, nach der mit Strafe
bedroht wird, wer es unternimm!, Arbeiter uſw. die in Heeres
betrieben beſchäftigt ſind. zum Wechſel oder Aufgabe
der Arbeit zu veran laſſen. Die Zuſchrift des Gene-
valkommandos erläutert, daß mit der Bekanntmachung keines-
wegs beabſichtigt ſei, die Gewerkſchaftahegmten zu treffen wenn
ſie in Anwendung des Hilfs enfſtgeſezes einem Arbeiter, der
mit ſeinem Arbeitsverhältn richt zufrieden iſt, den Rat er-
zeilen den Abkehrſchein hon Dhlichtungsausſchuß zu fordern.

ung im Mä dafür aber Verehee neuen immungenbeiterausſchü ochen werden ſoll. 4
Frauenarbeit in der Gemeinde.

Der Bericht über die zehnjährige Tätigkeit der tralſtelle
für Gemeindeämter der Frau gibt einen anſchauli Einblick
in die Entwicklung und die Arbeit dieſer für die Förderung der
kommunalen Frauenarbeit außerordentlich wertvollen Ein
richkung. Das für die Zwecke der Zentralftelle notwendige
Material iſt auf dem Wege der Umfrage gewonnen worden.
Ein m des Berichtes gibt einen Ueberblick über die im
Laufe des Jahrzehnts veranſtalteten 18 größeren Umfragen
ſowie über die ſonſtigen Arbeiten und Veröffentlichungen. Bis
zum Kriege wurden die Umfragen direkt an die Gemeindever
waltungen gerichtet, in den lezten Jahren wegen Ueberlaſtung
der ſtädtiſchen Beamten an die Vertrauensperſonen der Zen-
tralſtelle. Die letzte im Juni 1917 veranſtaltete Umfrage um
faßt die Mitwirkung der Frau auf allen Gebieten der kom
munalen Wohlfahrtspflege, kommunalen Kriegsfürſorge und
Lebensmittelverſorgung das gewonnene Material wird als
Unterlage für einen Ergänzungsdruck der Schrift Stellung und
Mitarbeit der Frau in der Gemeinde dienen.

Aus den primitivſten Anfängen hat ſich im Laufe der ver-
gangenen zehn Jahre ein umfaſſendes Aktenmaterial ent-
wickelt, das durch Zuſammentragen von Geſetzesſtücken, Land
tags- und Stadtverordnetenprotokollen, Petitionen uſw. dauernd
ergänzt worden iſt Das Material wird von Verwaltungen,
Vereinen und Privatperſonen in Anſpruch genommen. Häufig
dient es als Unterlage für Vorträge, Kurſe, wiſſenſchaftliche
Arbeiten, Eingaben und Propagandazwecken verſchiedener Art.
An geſeszlicher Förderung kommungler Frauenarbeit in den
letzten zehn Jahren iſt zu vermerken: Das Bayeriſche Armen
geſetz vom Auguſt 1914, die Uebertragung des Amtes eines
Waiſenrates auf die Frauen in Baden Bayern und der Stadt
Gera. Jm SGroßherzogtum Heſſen konnte, wenn auch nicht ge
ſeslich feſtgelegt, eine bedeutend ſelbſtändigere Arbeit der
Waiſenpflegerinnen ermöglicht werden. Auf dem Gebiete der
Schulverwaltung ſind als für die Frauen günſtige Geſetze außer
dem preußiſchen Volksſchulunterhaltungsgeſetz, die von Sachſen,
Württemberg, Baden, Heſſen, Oldenburg, Sachſen-Meiningen,
Wremen, Elſaß-Lothringen zu erwähnen. Die „Mußvorſchrift“
in Baden und die „Kannvorſchrift“ in Heſſen, Oldenburg und
Sachſen betr. die Mitarbeit von Frauen in ſtädtiſchen Ver-
waltungskommiſſionen ſind als bedeutendſte Ereigniſſe zu be
zeichnen. Jm Oktober 1918 erfolgte die Angliederung einer
offiziellen Stellenvermittlung für ſoziale und kommunale Be
amtinnen. Die Vakanzen lagen auf den verſchiedenen Gebieten
der Friedens- und Kriegswohlfahrtspflege; die Bewerberinnen
ſetzten ſich vorzugsweiſe aus Akademikerinnen, ſozialen Frauen
ſchülerinnen und Krankenpflegerinnen zuſammen. Der Tätig-
keitsnachweis, der jungen Akademikerinnen die praktiſche
Schulung vermibeln ſollte, iſt infolge der Kriegsverhältniſſe
wenig in Anſpruch genommen worden.

Der Stipendienfonds der Zentralſtelle leiſtete verſchiedenen
tüchtigen, in der ſozialen Ausbildung begriffenen Frauen wert-

a polle Hil s ihn mitinte und vorh. Autfuhe ha
trachtet die Zon tralftelle zurzeit die Vorbereitung der deutſchen

Frauen auf die neuen Rechte und Pflichten, die ihnen aus der
kommnnalpolitiſchen Neugeſtaltung vorausſichtlich erwachſen
werden.

Erhöhung der Renten ans der Unfallverſichernng.
Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 17. Jannar 1918

beſchloſſen. daß die Empfänger von Verletztenrenten aus der
Unfallverſicherung eine monatliche Zulgge von 8 Mk. zu ihrer
gpre beantragen können, wenn folgende Bedingungen erfüllt
ſind:

1. die Rente, die der Verletzte gegenwärtig bezieht muß min-
deſtens eine ſolche von zwei Dritteln der Vollrente ſein;

2. der Verletzte muß ſich im Jnlande aufhalten
3. es dürfen nicht Tatſachen vorliegen, welche die Annahme

rechtfertigen, daß die Zulage nicht benötigt wird.
Der Antrag iſt an den Verſicherungsträger oder ein Verſiche-

rungsamt zu richten. Zweckmäßigerweiſe werden geeiqnete
Schriftſtücke dafür, daß die drei Bedinqun zen erfüllt ſind ſofort
beigefügt. Der Verſſchernungsträger teilt ſeine Entſcheidung
ſchriftlich mit Der Antragſteſler kann gegen die Entſcheidung
binnen einem Mongt nach Zuſtellung Einſpyruch bei, dem Ober
ſicherungsamt einlegen, das auf ſeinem Rentenbeſcheid ange
geben iſt. Das Oberverſicherungsamt entſcheidet endgültig.

Zulagen werden vom 1. Februar 1918 bis 31. Dezember 1918
gewährt und durch die Poſt ausgezahlt.

Die BVeſchlagnahme und Beſtandserhebung von Beklei-
dungs- und Ausriſtungsſtücken für Heer, Marine und Feldpoſt
iſt durch einen Nachtrag erweitert worden. Durch dieſen Nach
trag ſind Handſäcke, Handſchützer und alle anderen zum Schutze
der Hände bei Betriebsarbeiten geeigneten Web, Wirk-, Strick,
Filz- und Sejilerwaren beſchlagnahmt und meldepflichtig ge
worden. (Auch Anfaßlappen Die erſte Meldung iſt bis zum
15. März 1918 an das Wehſtoffmeldeamt zu erſtatten. Der an
1. März 1918 vorhandene Beſtand iſt für ſie maßgebend.

Der Kriegsbeſchädigtenhund, Ortsgruppe Halle, hält am
Sonnabend, dem 2. März, abends 8 Uhr, ſeine Mitgliederver-
ſammlung im Markgrafen, Brüderſtraße 7, ab. Kameraden
ſind willkommen.

Stadttheater. Heute, Freitag. den 1. März. findet die Erſt-
aufführung des Luſtſviels Meine Frau, die Hofſchauſpielerin
unter der Spielleitung von Adalbert Kriwat ſtatt. Sonnabend,
den 2. März, Die verkaufte Braut mit Ding Mahlendorff in der
Titelvartie. Sonntag, den 3. März, nachmittags 315 Uhr.
Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen Zar und immer
mann, abends 74 Uhr, König für einen Tag, komiſche Oper
von Adam. Montag, den 4. März, Das Dreimäderlhaus.

Jm Volkspark veranſtalten am Sonnabend abend die
Humoriſten Stummer und Müller wieder einen Bunten
Abend. Eine vollſtändig neue und abwechſlungsreiche Vor-
tragsfolge ſichert allen Beſuchern einige angenehme Stunden.

Jm Walhallatheater beginnt heute Jean Blatt heim
ſein Gaſtſpiel mit dem luſtigen Schiwank Familie Hannemann.
Auf die Nachmittags- Vorſtellung am Sonntag ſeien Familien
beſonders hingewieſen da Blatzheim trotz ſeines großen Humors
mit ſeinen Darbietungen äußerſt dezent wirkt.

Vom Vater in die Sagle geworfen? Jn der vergangenen
Nacht kam ein 10 jähriger Knabe in völlig durchnäßtem Zu-
ſtande nach der Peißnitzwache. Er gab an, von ſeinem in
Diemits wohnhaften Vater an der Peißnitzbrücke, zuſammen
mit ſeinem 8 Jahre alten Bruder, in die Saale geworfen wor-
den zu ſein. Während er ſich durch Schwimmen habe retten
rönnen, ſei ſein Bruder ertr e Angeſtellte Er
mittlungen müſſen erſt ergeben, ob die ſchier unglaublichen
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lichen freien adb wurde im in des VBiateni enhaue
gebracht, wo er bald nach ſeiner Einlieferung geſtorben iſt.

Sogenannte „Kohlenſparer“ ſind in letzter Zeit vielfach zumAnkauf c worden. Reichskommiſſar für die
Kohlenvertei g. Abteilung Heizung, wird darauf hingewieſen,
daß es wirklich kohlenſparende Mittel für Hansbrand nicht gibt
und daß die ſo benannten Vorricht
völlig wertlos ſind. Geſchädig
e ur Bekämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck oder an
r d ſche Rechtsanskunftsſtelle, Halle, Schmeerſtraße 1,

Diebſtähle in den Kliniken. Ein mit den örtlichen Verhält
niſſen gut vertrauter Dieb hatte ſich in den letzten Tagen die
hieſigen Kliniken als Feld ſeiner Tätigkeit erwählt. Er
hier alles, was ihm in den Weg kam und was er zu Gelde
machen konnte. Eine Kahgre Summe Geldes (einem Stations-
mädchen gehörend), Wäſche, Kleidungsſtücke, Schuhe, Decken
uſw. fielen ihm zur Beute. Der Volizei gelang es indes bald,
des Spitzbuben, ein längere Zeit in den verſchiedenen Klinrken

e junger Mann, habhaft zu werden. Ein großer
Teil der geſtohlenen Gegenſtände konnten ihm wieder abge
nommen werden.

Als Leiche gelandet aus dem Gimritzer Schleußengraben
wurde ein ſeit dem 24. Januar vermißter 14jähriger Schüler.
r m von Angehörigen nach dem Gertraudenfried-

of gebracht.
Brotdiebſtahl. An der Ecke der Burg und Lafontaine

ſtraße wurde einem Bäckerlehrling von zwei jungen Burſchen
gewaltſam ein Brot entriſſen. Die Täter entkamen,

ungen in den egſten Fällen
te wollen ſich an die Zentral-

Wettin. Die Lebensmittel verteilung auf dem
Kaliſchachte Johanneshall in Cloſchwitz wird
uns in einer Zuſchrift als höchſt verbeſſerungsbedürftig ge
ſchildert. So iſt den Arbeitern jetzt Speck, das Pfund zu 7,80
WMark, angeboten worden, deſſen Beſchaffenheit in einem argen
Mißverhältnis zu dem geforderten Preis ſteht. Für ein Stück
Käſe, das man in Friedenszeiten ſchon für etwa 10 Pfg. er
werben konnte, wird 1 Mark verlangt. Dabei entſprechen die
Löhne auch nicht im entfernteſten dieſen teuren Lebensmittel
rreiſen. Sie betrugen im Frieden 5-6 Mark täglich, und be
wegen ſich jetzt auch nur zwiſchen 8,50 -9,30 Mark. Da den
auf dem Kaliſchachte beſchäftigten Arbeitern die ſtraffe Organi-
ſation fehlt, blieben an die Direktion gerichtete Erſuchen um
Verbeſſerung der Löhne bisher ohne Erfolg.

Mehr Schutz den Arbeiterinnen.
Der Reichskanzler hat wieder ein Rundſchreiben erlaſſen,

das ſich mit der Nacht arbeit der Arbeiterinnen be
ſchäftigt. Die im Auguſt 1917 gegebene Anregung auf Ein
ſchränkung der Nachtarbeit und Ueberarbeit der Arbeiterinnen
habe ſich in den meiſten Bezirken, wenn auch nach Ueber
windung anfänglicher Schwierigkeiten, durchführen laſſen. Da
inzwiſchen die Nachfrage nach weiblichen Arbeitskräften na
gelaſſen habe, dürfe erwartet werden, daß in Zukunft ni
wieder Ausnahmen über das zugelaſſene Maß hinaus bewilligt
würden. Jn einigen fehr induſtriereichen Bezirken, beſonders
im Weſten ſei es aber trotz der Bemühungen der Gewerbe

e

V ehe er tarbeit in dem gewünſchten Maße einzuſchränken. Bei den dar-
über gepflogenen Verhandlungen habe ſich ergeben, daß es ſich
um Betriebe handelte, deren ungeſtörter Fortgang unbeding:
erforderlich iſt Da demgegenüber zurzeit alle anderen Rück
ſichten zurückgeſtellt werden müßten, ſo habe man ſich damit
abzufinden, daß einzelnen Betrieben vorübergehend geſtattet
wird, Arbeiterinnen und jngendliche Arbeiter in weiterem Um
fange heranzuziehen, als dies in dem Rundſchreiben vom
11. Auguſt 1917 vorgeſehen iſt. Dabei ſeien jedoch folgende
Grundſätze zu beachten: Schwache und kränkliche, ſchwangere
und ſtillende Arbeiterinnen dürfen zur Nacht oder Ueberarbeit
nicht herangezogen werden. Werden Arbeiterinnen über 18
Jahre an der Nachtarbeit beteiligt, ſo ſollen ſie in achtſtündigen
Arbeitsſchichten beſchäftigt werden; jedenfalls dürfen aber ihre
Arbeitsſchichten einſchließlich der Pauſen 12 Stunden nicht
überſteigen. Für Arbeiterinnen zwiſchen 16 und 18 Jahren
dürfen dieſe Schichten nicht länger als 8 Stunden dauern
für noch jüngere Arbeiterinnen iſt die Nachtarbeit überhaupt
verboten. Arbeiterinnen jedes Alters, die in längeren als
veunſtündigen Schichten einſchließlich der Pauſen beſchäftigt
werden, dürfen in zwei Wochen höchſtens zu ſechs Nachtſchichten
herangezogen werden. Wechſelſchichten von 24 ſtündiger oder
ähnlicher Dauer ſind überhaupt verboten. Eine neue Erlaub
nis zur Ueberarbeit für Arbeiterinnen unter 18 Jahren darf
nur innerhalb der Grenzen erteilt werden, die in den 88 138 a
und 139 der Gewerbeordnung gezogen ſind.

Der Vorteil dieſes Erlaſſes beſteht darin, daß er ſich nicht,
wie ſeine Vorgänger, in allgemeinen Wünſchen bewegt, ſondern
beſtimmte Anordnungen trifft. Nur gehen dieſe noch nicht weit
genug. Es muß unter allen Umſtänden auf rder geſetzlichen Vorſchriften gedrungen werden, die doch wirkli
ſehr beſcheiden waren.

Briefkaſten der Redaktion.
109. Kündigen kann der Hauswirt. Wenn Sie aber nicht

freiwillig ausziehen, kann er Sie, da Sie Kriegerfrau ſind,
nicht zwangsweiſe herausſetzen laſſen.

Gefr. H. G. Da muß ein Geſuch um Pur eingereicht werden. Das können Sie ſelbſt auf dem vorgeſchriebe-
nen Jnſtanzenweg tun, es kann auch von Jhrer Frau aus an
das Generalkommando gerichtet werden.

K. B. Wenn die Behauptung völlig grundlos war, iſt aller
dings eine Beleidigung darin zu erblicken. Sie müſſen zu
nächſt zum Schiedsmann i h gehen, der einen
Sühnetermin anberaumt. Verläuft dieſer ohne eine Einigung,
müſſen Sie Klage beim Schöffengericht rheben.

K. Br. Hatten die erſten drei Söhne die ſechs Jahre aktive
Dienſtzeit vor 1913 erfüllt, ſo kann für den vierten 1912 ein
getreienen Sohn die Aufwandsentſchädigung vom 1. Oktober
1913 an (da trat erſt in Krafti) bis dahin 1914 verlangt
werden. Am 1. Oktober 1914 war die aktive Dienſtzeit zu
Ende; die fernere Zeit wird als Kriegszeit nicht gerechnet.

M. im Feld. Der mobile Soldat ſoll täglich 600 Gramm
Brot bekommen. Truppen vorderſter Linie, ſonſt angeſtrengte
Truppen und Jugendliche ſollen darüber hinaus bis 750 Gramm
bekommen. Die Liſte des Zubrots iſt zu lang, als daß wir ſie
hier aufführen könnten.

S. Halle. Selbſtverſtändlich haben guch Sie Anſpruch auf
50 Gramm gute Butter. Wenn man Sie wieder mit „Streck
vuſter abſpeiſen ſollte, ſo wenden Sie ſich nur beſchwerde
führend an das Stadternährungsamt und beſtehen Sie ent-
ſchieden auf Jhrem Rechte.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeieilt vor der Wetiterdienſtſtelle Jlmenau.

Sonnabend, den ?2. März: Wechſelnds Bewölkung, kälter,
vereinzelte Schneeſchauer,
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Allerlei. t r rke die Gewinnung anorgan
Anorganiſcher Alkohol.

chen Lomzawe
im größten Nmfang aufnehmen.

m Vom Schlemmen in den erſten Endlich mal eine vere rteeta,eendliche Löſung eines chon vor 20 Jahren umworbenen n di 7 n Tag t tSnn e e ar alen e en balen der eher AlieneſeeDer Rittmeiſter er

in Hannover auf Urlaub beim
Rennen war, voll bin ich fortgefahren. Der größte
Teil des Rennpublikums utzte die Gelegenheit, um un
erhörten Kleiderluxus zu entfalten und in den erſten Hotels
zu ſchlemmen, wie es ſchlimmer nicht im Frieden ſein konnte.“

Fm Jahre 1917 war

Gegenſatz zum bisherigen Wege, der VergärErzeugniſſe des Pflanzenreiches iſt es nunmehr
rein anorganiſchem Wege den nicht nur als ußmittel, ſon
dern in noch viel höherem Grade als Rohſtoff für die Indu-
ſtrie wichtigen Alkohol in Dir(ſvaſſllcher Weiſe derzuſtelfen.
Das Karbid wird aus einem Gemiſch von anntem Kalk
und Kohle (Koks oder Anthrazit) in der Hitze des elektriſchen

zählt unter anderm:
„Wie ich voriges

r er W W e e rig a der Lebensmittel n du S
dies Gas durch angeſänertes Waſſer, welches Queckſilberſalze e r 77 mt worden. daß ſelbſt ein Ritt
enthält. Dann verbinden ſich Baſſer und Azetylen zu Aze- eſer chen Tageszeitung darüber empört
ereke en m gließüa ie m Alkohol feblenden
Waſſerſtoffotome an lagert. indem man ſeinen Dampf mit Der Herr Leutnant. Wiener i i ie hiZaferſtoff über Nickel leitet. Wünſcht man dagegen Eſſig- über rer r wirr
ſäure zu bekommen, einen für die chemiſche Induſtrie ſt
wichtigen Rohſtoff, ſo leitet man den Axetvylaldehnd mit Luft
ſanerſtoff gemiſcht über das Nickel. Wie Schweizer Zeitungen
im vergangenen Herbſt meldeten, wird bei Visp
im Waſſis, wo große Waſſerkräfte billigen elektriſchen Strom
zür die Karbidöfen liefern, von den Lonzawerken eine gewal
tige Anlage erbaut, welche bis zu hundert Millionen Kilo-
gramm Alkohol im Jahre liefern und den ganzen Bedarf der

Vor dem Krieg war er ein netter, lieber, beſcheidener Junge,
der emſig lernte und ſeinem Vater dankbar war, weil er ihm
erlauben wollte, Maſchinenbau zu ſtudieren. Dann kam der
Krieg. Der junge Burſche wurde Fähnrich, Leutnant, kürzlich
Cberlentnant. iſt ein großer g und hat dasVefehlen gelernt. Mit grauhaar Soldaten zankt er wie mit
Kindern. Aber er hat es ſich abgewöhnt, wenn er der alten
Hausgehilfin einen Auftrag gibt, ein „Bittel!“ vorauszuſetzen,

Schweiz decken ſoll Die wirtſchaftlichen Folgen dieſer Um- wie er es ſeit ſeiner Kinderzeit i, eit getan. „Kathi, ein Waſſer!nälzung ſind nicht abzuſchen. heißt es jest. Die Mutter ſtrablt vor Glück. Ihr iſt allesNicht nur die wirtſchaftlichen. auch die finanziellen recht wenn der Sohn nur wieder da iſt. Sie bewundert ſeine
„Zirkungen ſind nicht abzuſehen. Spiritus ſoll eine ergiebige
Steuerquelle nach dem Kriege ſein, ergiebiger als ſchon jetzt.
Es iſt die Befürchtung nicht ganz von der Hand zu wetſen, daß
die Agrarier verſuchen werden. die Entwicklung der anorgani-
ſchen Alkoholgewinnung zugunſten der organiſchen etwa
durch ein Monopol zu verhindern. Ein ſolcher Verſuch wäre
ſür die chemeſche Induſtrie Deutſchlands um ſo gefährlicher,

Uniform ſeinen Säbel ſeine Macht. Aber der Vater ſieht
kummervoll drein. Er weiß, daß ſein Sohn noch ein Bub iſt
und noch quf die Schulbank muß. Mit Sorge und Bangen fragt
er ſich: Wird der Junge wieder gehorchen lernen? Wird er
begreifen, daß er nichts iſt, nichts weiß, nichts kann und ganz
beſcheiden lernen muß? Oder bleibt er ſein Leben lang ein
Opfer des Hrieges und der unnatürlichen Machtſtellung, in die

Der bildete Doktor.
nete

wurſcht uſw. Derarti
12 Rammel, ein

Bosd daſelbſt. Immer
hre was Sie nun
um

höfl

ein Genuß,

Amandh
4007 gegenſtber

ger Konkurrenz machen
licher Verleumder oder ein g

e u Jerer Se inteen e 28 ener &i Wtee
eil zu Fhrerum gefl. Zuſendung des amtlichen S
In vorüglicher Hochachtung ergebens Dr. Hans Wolf.
Man muß es dem Hänschen laſſen, Bildun

ſo einen Brief zu leſen. Herrn
danken, daß er den Brief veröffentlicht hat

Zur Konſirmation
kauft man

Uhren, Gold- und Silherwaren
am beſten und äußerſt preiswert bei

Weiss, Halle,
Eigene Reparaturwerkſtätte.

er werde Der Overlentnant inzwiſchenin ſein er nütlich e
Der bayeriſche Landt
hat folgenden Brief

Sehr geehrter Herr Abgeordneter
j leſe ſoeben in der Zeitung Bericht über Jhre Rede inWe Vormittagſidu der Kammer der ühsitdiert

ſollen Sie geſagt Kaben der jetzige Streik ſei eine Folge

Ideutſchen Hehe, der Vaterlandspartei ſei das Vaterland
Miſt kann nur ein ganz ge

vollendeter Hanswurſt,
will ein ganz gewöhn-
ewiſſenloſer Heerzuſammenreden. Fch bin natürlich weit entfernt, hdaß Sie dergleichen haben. Sie e dann re

Neuauflage Fhres Joſeph Filler aus Mingharting,
re es mir recht erwünſcht, zu

lich in Wirklichkeit geſagt haben,
einmal auch mein beſcheiden

enorramms.

hat er. Das iſt
iſenberger iſt zu

Neinſchmiedenb,
Allex Mliehbel.

m i —RZolzarbeiter- Verband Halle.

Sonntag, den 3. März, nachm. 3 Ahr
im „Volkspark“, Burgſtraße 27

(Mittelzimmer)

Mitgleder-Verſummlung. Lockennadeln rar 2 re

5 weint gyer nd Lockennadeln Zeregt Peket O r S Rocktressen
e Zahlung der Teuerungszulage amrin n2. Röbelmangel und Möbelverſorgung. Haarnadeln et b r

3 Sonſtige Verbands Angelegenheiten. Haarnadeln r e et 12 er
Um pünktliches und zahlreiches e rwellang Kicherseits-Macdeln u I e

Stahl-Stecknadeln Koph, Paket 15 Pf.

NMähnadeln wenerhna Brief r
Verein für Feuerbestattune

2 rungekosten je nach der Dauer der Mitgliedschaft Mk. 30

h bis Mk. 100 Zusohuss.
Hosenknöpfe viere Deuend 9 r S Relsstifte

Bleiknöpfe Dauena 5
Beinknöpfe ter p,gera 15 re

Druckknöpfe r n 25
Fingerhüte cenoieia

orbittet

Smackt
Stück 15 Pf.

fingerhüte Alumininum Stück 9 r

Kurzwaren
bektlitzen weise und erem Meter 15 Pf.

Armblätter er e o
Armblatt-Talllensehützer

Kinder -Strumpfhalter

Damen-Strumpfhalter 110 e
Zentimetermasse.. gener 20 25 20 re

Rouleaux-Kordel wer sie 00 vr
c in Ralle a. S. und V nd o. V.Sitgliederzahkl en j830 v reren 8 Mk. Mäh- Uuch Stopfnadeln sortiert. 4 t Nähseiclen 39

X Wir unterstüötzen unsere Mitglieder Briek alle Farben Rolle 90d e Kat ha Auskunri 2 e ne rn R ehekragen der Rinäscherong und zahlen zu den Binäsebe- Dutaenò r k ſ. 46
3 Dutzend in Karton

Teppiehstiſte

Kragenstäbehen

Wattier-Watte

Schablonen-Kasten gen 28 25 10 e

Strumpfhalter-Mechanik paar 30

Wir biffen unser Kurzwoaren- Fenster zu beachten

J

sohwarz und farbig
Meter

60

15 r
28 395

Paar h m
75 60

Karton 12 r
8 Dutzend i. Karton

Karton
30

denen n 15 P
90weise und schwarz

Tafe! 110

Koplgarn
auf Küärtoben, schwarz u. grau

Arbeit n
remwäsehe,

Muſchin:öchloſſe und berechgen für 4008

ne S See g. eine
4o. Haubennetze

Ktirnnetze

in all. 125 e

60in allen Farben,
Stück

Anmeoldungen neuer Mitglieder durch Postkarte

Wir verwandeln

durch präparieren

Kragen 50 und 75 Pfennig.

Maſchinenfabrik, Rafſinerieſt.
S

Eſendreher, 8 n

Tucht. Dachgecker e
Hafen Saftmug,

Keuhobler und er Wah

s Dauerwäsche Vertrleb,

Groaamang, Lauchſtädtecrſtr. 11.

(Bahnſtrecke Köln Gießen)
werden zum ſofortigen Eintritt

200 Mädchen,
üeer 18 Jahre, und

betreffend Beſchlagnahme und
Marine und Feldpoſt Nr. W. M. 1300 12. 15 K R A. erlaſſen.

worden.
Magdeburg, den 1. März 1918.

Sontag, Generalleutnant.

m

à Pfd. 75 Pfg., iſt zu verkaufen.er be rangporte a wette See
ſachgemäß aus W Seid. u. Tüllbluſen, Seid. Ueber

Albert Aekermann, Kleider für 6—8 J. zu verkauf.
Thomaſtueſtraße 15. Tel. 65643. tion Trötestr. r

e 2 Grosse Ulrichstrasse 23/24. rFürunſer WerkWürgendorf
Beknnn kennung

ch habe heute einen Nachtrag Nr. W. A 90/12. 17 K. R. A zu der Bekanntmachung
Beſtandserhebung von Bekleidungs und Ausrüſtungsſtücken für Heer,

Der Nachtrag iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentl'cht

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Versins-
Anzeiger

zur Veröffentlichung periodiſch
wiederkehrender

Veranſtaltungen
der politiſchen undwirtſchaftlichen Vereine im Ver

breitungsbezirk.
Erſcheint ſfeden Diensta

Freitag. Jahresbeitrag 5
ſede Zeile.

[Haſſe Gasſey

ArbeiterGänger-Chor.

Freitag, den 1. März. 5ünktlich
abends Uhr. im Volkspark:

Singeſtunde.
fraten Aäcddenchel. oenee

um Uhr im Volks
Singeftunde.

Turnvergin „fichte“

h re 7arnnünden: 2urnhanr ve elſchule Eing. Staudieſitaße.

Männer- Abteilung Dienstag un
Freitag, abends 8-10 Uhr.

Turnerinnen Abtei t Mitt-woch, abends 8--10 Uhr.
Mandolinen Abteilung: eden

Sonnabend abend beim Turn
gen. Kraft: Uebungsſtunden.

TouriſtenVer. „Naturfreunde.“
Sonntag den 3. März: Wande-

rung von Wahren durch das
Roſental nach e Dernachmittags e Beſuch der Ver
anſtaltung des Leipziger Arbeiter

bfahrt: 7* bis
ahren. Koſten: 1.50 M.

r

X. Weinrich,
Roßcſchlächterei,

Völlsergerweg 30, Teleph. 1876,

3437 zahlt für
Schlachtpferde

die S höchſten Preiſe.

FamilienNachrichten.

beutech Bauar heller -Ferdant

Ines Halle a.

Nachruf.
Den Mitgliedern zur Kennt-

nis, daß am Mittwoch, dem
27. 2. unſer langjähriges Ver
bandsmitglied, der Maurer u.

und
ark

Mardktſcheider

Kugse ertel,
nach längerem Leiden ſchweren
verſtorben iſt. 41165

Ehre ſeinem Andenken.
Die Ortaverwaltung-

Das Begräbnis findet am
Sonntag nachmittag 4 Uhr auf
dem Südfriedhofe ſtatt.

»2121100 Arbeiter
W geſucht. W

Wohnung und Verpflegung an Ort u. Stelle.

Sprengſtoſſſabriken Hoppecke Altien Geſellſchaftnennt Kreis ſiegen). u

J Amthiche Bekanntmachungen.

l EStädtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule am Sonnabend
den 2. März 1918.Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnbaber der Rummern der

Lebensmittelſcheine 21001 23000 vormittags von 8 dis Uhr.
h Für den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 33 Pf.

e abvoegeben.e er Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleunigung dere. c r x Im Abfertigung wolle man abgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld)
atioür Klempnerel und Insta 4108bereithalten. Umtauſch nur innerhalb drei enet ein L cokKey Er. Brunnenstrasse 22.1 Holle, des 1. Biärz 2922 D.

de Warnung. W 4110

Eine Steinmarder-Boa von Taubenſtraße 3 bis 28 ver
loren. Gegen hohe Belohnung abzugeben bei Gönthor, Roh
produktenhandlung, Taubenſtraße 3. Der Finder iſt erkannt

Freivank- Verkauf.
Zum

folgender Nummern zugelaſſen
g Uhr Nr. 6071-6190, um 9 U
Uhr Nr 6311—6430, um 11“/2 Uhr

um Uhr Rr. 6671um Uhr Nr. 6011- 7080, um 44 Uhr Kr. 7084Nr. 6551 6670,
6791 6910,
sie 7100

re e am 2. März d. J. werden die Jnhaber
9 Um 7/2 Uhr Nr. 5951 6070, um

r Nr. 6191--6310, um 10
r. 6431— 6580, um 124 Uhr

6790, um NA Uhr Nr.



Waihalla- Theater. s
Heute Erstauftäkruang:

Blatzheim
Der Meister des Kölner Humors.

Platzheims grosser Lachschlager:

„Familie Hannemann“
Schwank in 3 Akten von Reimann und Schwarr.

Minutenlange Beifalisstürme!

u erzielt mit Sonntag, den 3. Märr,Familie Hannemann Biatzheim in Breslau naehm. S. Vwoeheunlnang vorher ausverkanſte Häuser.
Der sfehern Se sich rechtzeitig gute Plätze. Ir Familien Vorstellung.

60, 1.25, 1.75, 2.00, Kinder 35, 60, 80, 1.00.

a Kasse von 10—i und Ver. Gute haltbare Stoffe, gediegene
Verarbeitung und Ausführung.

W s e Gürgoèr., Mässiqe Preise.ſ 2 Sperr 27. Paletots für Herren und
Rorgen, Fanna en. 2. Raär Jjünqglinge

Herren

III

in

RKpollo- Theater.
Nenute, den 1. Märn: Ersnungs- Vorstellang der

urt Olferg e en
en Gustav Bertram o.

Fam I. Male die Neonheis s

„Die Fahrt ins Glück“.
Operette in 3 Akten von Franz Arnold und Ernst Bach,

Musik von Gilbert.
Jugend u. fa

zu Kleinen Preisen: 1.60, I. 9.50. 2 Kinder ein Billett.
Der Mann seiner Frau“,

in 3 Akten von Dieoker und Pohl. Ansik von R. er.
orverkaur eine Woche voraus, tügtlieh 9--1 u. 7.

S Optische Anstalt,

Gorre Jena 16.2

M. Irothe,

Fernspr. 2916.

i 75.— und höber.ſ rosser bunter Avendſ Anzüqe für fierren und
Dir Kinder haben keinen Zutritt. W

G Die Geschätftsleitung.
ehe 86. und höher.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche KunJjünqlinge denliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, den Sauer-
kohl bei dem Fabrikanten Auguſt Zeiß, Fiſcherplan 7, abzu-
holen. Die Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit den Buch-
ſtaben: A bis F am Montag, dem 4. März, G bis K am Diens-P

tag, dem 5. März, L bis R am Mittwoch, dem 6. März, S bis ZNew m Reul X 2 2 am Donnerstag, dem 7. März 1918. Bekanntmachung überAchtung v Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.T S 8 Halle, den 1. März 1913. Der Magiſtrat.
blau, schwarz, marengo und vrger of.mit er. henen in hiſſceſe Anzüge.

Um regen Zuspruch bittet Frau F. Kampe.

L

Feke Gr. Ulrichstrasse. Jüägergasse I.Taägqlich: T Konzert des
Damen-Streich-Orchesters „Haustein“.
f 410606 8 junge ſchneidige Damen!

o Gültigkeit der grünen Kohſenkarten.farbig, in guten Stoffen, Jn der Woche vom 4. bis 9. d. M. darf auf die Kohlenmarken
Nr. 47 und 483 zuſammen ein Zentner Briketts abgegeben wer-
den. Bei geringen Kohlenvorrat iſt die Abgabe von zunächſtBerufskleidung Lehrlinge m lnur 12 Zentner auf eine der beiden Nummern zuläſſig. Die
Nummern 43 bis 46 behalten ihre Gültigkeit. Es darf jedoch

Ortskohlenſtelle ab zuliefern.
Dieſe Bekanntmachung gilt als Ergänzung unſerer Verord

Halle, den 1. März 1918.

e e 5 d di Abſch itte och i for- vere ene Kapene: S De Sene nan m Lämfliche Hlerren- Artikel Punmern I v S h vrleeh vs Die Sräree
k t 0h h 4 höndler ſind verpflichtet. alle in ihren Händen befindlichen9hnzer aus e er po Inger für Konfirmanden. Kohlenmarken an fedem Montag mit der Wochenmeldung an die

Die Ortskohlenſtelle. J
Frau Elsa Beth.

Son nahe
5 ää

r ſind. ſoweit ſie nichtSGroßei Geſd-Prt. helles und dunkles Bier und vorzügliche, zelt-
gemässe Speisse n. 4101

Es ladet freundlichst ein Familie Bögel.
S Für Unterhaltung ist gesorgt.

Wert. Bee

haltungen und
zu ſammeln und

2 ganze Schlafzimmer, einzelne Nöbel,

Irriguteure

bett-Amerlagen,
Sonntag, den 3. März 1918, I Munanie, Grosse Ulrichstrasse 58, I., II., III. Et.

nachmittags 3 Uhr: men nWindelhörchen Zar und Zimmermann. W v e geghndet.
Abends 7 Uhr: J rmyrſicrſt n ewenig rar einen r. Partei Schriften von Bann Salke den 0. März 10915

4108 Möbel Ausstattungs Geschüätt öffentliche und vrivate Märkte.5o t e s Zuwiderhandlungen werden mit Gefänanisſtrafe vis
zu 30 Mark und im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft

n unngen vom 28. April und 26. November 1917. Zuwiderhand-
lungen unterliegen den dort angeführten Strafen (GefängnisS bis zu ſechs Monaten oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mk.)

Tm regen Zuspruch bittet Leipzigerstrasse 105 06, am Markt. Auf Grund der S 5, 6, 15 des Geſetzes über die Polizeiver-
a S waltung vom 11. März 1850 und der FW 148, 144 des Geſetzese e Lelhsfeeeh: Yersgis don s U eben r ene h T Stadtkreis Halle mit Ausn er Gebiete eSonnobends bis 8 Uhr abends, maligen Gemeinden Kröllwitz und Trotha unter Zuſtimmung

kestaurant 6 Sonnfegs von 12 bis 22 Uhr. des Gemeindevorſtandes folgendes verordnet:C 5 Reſte und Abfälle von Fleiſch. Fiſch, Brot und Bag

Grundſtück beſtimmte Sammelſtelle abzuführen Für die
Durchführung dieſr Beſtimmung haftet jeder Haushaltungs-
rorſtand und Geſchäftsinhaber.s 2. Jeder Grundſtücks eigentümer hat zur Sammlung der
im S 1 bezeichneten Nahrungsmittelveſte beſondere Behälter
i der Hausflur ſeines Grundſtücks zur Verfügung zuJ vesonders Sofas, Kleiderschränke, Vertikos, ger S n n e

3 Na s reſte benn DStadt-Theuter Hlllle bettstellen mit Hatrutzen, r. Des Beßhäliers fällt fort, wenn der
Grundſtücfseigentümer nachweiſt. daß ſämtliche im L 1 bezeichk

Sonnabend, den 2. März 1918: Jetzt sehr grosse Auswahl, neten Nahruncsmittelreſte aus ſeinem Grundſtück bereits anf

j S andere Weiſe der Viehfüternng zureführt werden tVerband Watte Die verkaufte pruut. 8 u n Katens S 3. Die gemöß 88 1 ind 2 geſammweſten N s
j 4104 J rer r Verfſitterung an Vieh verwendet werdenKomiſche Oper in drei Aufzügen X I z R reſte dürfen nux zur Verfütterung. wvon Friedrich Smetana. S W o II S. S s 4 Dieſe Vorſchriften finden ſinngemäße Anwendung au

S 6. Dieſe Verordnung tritt am 15. März 1915 in Kraft.

Die Palizeiverwaltung. Rive.bunwi- Ktläuche

ſowie

Känlſche kedrt- Iuſhe Neu erſchienen! Neu erſchienen!
Wöchnerfnnen

in großer Auswahl billigſt.
Ferner

Baby- Wagen
zum Wegen h

Kranken-
Fahrstühle.

II

Allgemeine Frontenkarte des C. B.
S Vom Ende Januar 1918:1. Ausführliche Sonderkarte von Frankreich.

Zerzu eine Ergänzungskarte, enthaltend die elſäſſiſche und lothringiſche Front von Verdun bis zur Schweizer
)renze,

J Beſonders für nnſere Feldpoſtleſer
im gegenwärtigen Zeitpunkt wichtig!

2. Rußland mit der Demaskierungslinie und Angabe der Gouverne-
mentsgrenzen, die für den Friedensſchluß von Bedeutung fein werden.

3. Oberitalien mit Angabe der bislang erzielten Erfolge.

4. Ausführliche Sonderkarte von Paläſtina und Meſo
potamien.

Nohab Die Sonderkarte von Nordoſt Frankreich bis hinter Paris

Nachf., iſt 54 X 80 Zentimeter groß im Maßſtabe 1: 300 000.
Gr. Ulrichſtraße 9 S Sämtliche Karten zuſammen ſind gegen Einſendung von 1.00 Mk. (Porto 10 Pf.) zu beziehen vom

Markte Verlag Volksblatt, Halle (S.), Harz 42/44.
Kuf Firma Der rechtzeitigen Lieferung halber, bitten wir um baldige Veſtellung.

4099

u. Hausenuara

bitte gengu a

n VorwärtsBibliothel.

Jeder Band 1,50 Mark
Der Ausweg e e v
Das Fand der Zukunſt re
Verſchrobenes Voll a
Der prinzipienreiler e e
In den Tod getrieben t

Her Pariſer Harten ne
Mutter Ein Frauenſchickial von Jod. Zerch

Der Rorgen grant ananVom Walſenhaus zur Fabr
Geſchichte einer Vroletariering

De Martelenderin e re
ſonskriege von ErckmannChatrian

Kriegsfahrten a L de a an
und G. Roete Mi 8 Bildern und ſ Harte

Kriegoberichte u den S da
Kriegsberichterſtatter Wit 8 Bildern urv Harte

Lerzen im Krſege erneT

v. Fr. Diederich. 2 Bande jeder ſ. ſich a ofen.

Als Zwiſchend

Südam 2
Jeder Band 2, Mark
Erwedi S e e eHer Solleslaſterer er
birgiichen Wakdardener vor A.

Eine imſige Erzadung vonDie Heiteretel en e
u i. gienng

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlunug,
Halle a. d. S., Harz 42-44.
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